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Ueberſicht der Nachrichten. und der dankbaren Erinnerung genügenden Tribut, das 
Berliner Briefe (Tagesneuigkeiten, die Kirchenkarte Denkmal eines Herrſchers enthüllen zu ſehen, der als 
eutſchlands, die proteſtantiſchen Lichtfreunde). Aus ein wahrer Vater des Landes faſt durch ein halbes 
kagdeburg, Erfurt, Elbing (die Theuerungszölle), Jubehanden im milden Ernſt und mit dem ſchönen 
Köln, Koblenz (Beſuch des Königs), Elberfeld, Mühl: Ruhme des Gerechten beglückt und beglückend regierte. 
heim und Hagen. — Aus München, Stuttgart, Die Potsdamer Eisenbahn wird an dieſem Tage wieder 
„Koburg, Frankfurt a. M., Hamburg, Mitteldeutſch⸗ ganz beſonders ihre Rechnung finden. Was die Er⸗ 
land (die conftitutionellen Staaten). — Aus Wien. richtung des Denkmals anbetrifft, fo hofft man nun, 
— Schreiben aus Warſchau. — Aus Paris. — Aus daß die eiſte Reſiden in biefer Hinsicht bald der zwel⸗ 
Madrid. — Aus London und Dublin. — Aus Brüfs ten folgen wied, damit die bereits erwählten und zum 
fe — Aus der Schweiz. — Aus Rom. — Aus Theil zur Legung zum Grundſteine bezeichneten Stellen 
Stockholm. — Aus Kopenhagen (Lehmann). — Aus nicht länger leer bleiben, und endlich auch den zahlrei⸗ 


der Türkei. (hen Verehrern Friedrich des Zweiten die Freude wird, 
a den großen König in feiner. ganzen Eigenthümlichkeit 
r ET EEE EEE TER U dargeſtellt zu ſehen, wie unſere Väter uns denſelben 
Au la n d. ſchilderten. — Heute Mittag um 12 Uhr fand die 
— . Ä 


Friedrſch⸗Wilhelms Inſtitut ſtatt. Am 2. Auguſt 1795 
unterzeichnete König Friedrich Wilhelm der Zweite die 
Stiftungsurkunde dieſer wichtigen Pflanzſchule der Aerzte 
unferer Armee. Den Vorſchlag: und Plan dazu hatte 
der berühmte, zu einem hohen Lebensalter gelangte erſte 
General⸗Stabsarzt Dr. Görke geliefert. Seine Büſte 
ſchmückt auch den Vorhof und Garten der Anſtalt. — 
Seit einigen Tagen bemerkt man lange Züge von Tage⸗ 
arbeitern, meiſtens Schleſier, welche ſich nach der Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn begeben, wo die Arbeiten faſt auf 
der ganzen Linie oder doch wenigſtens auf mehreren 
Stationen zugleich ſehr eifrig betrieben oder fortgeſetzt 
werden. Auch die Jüterbogk⸗Riſaer Bahn ſoll noch in 
dieſem Monat zwiſchen Jüterbogk und Herzberg in 
Angriff genommen werden. Det Fortſetzung der Pots⸗ 
damer Bahn nach Magdeburg ſollen ſich bedeutende 
Schwierigkeiten in Beziehung auf die Uebergänge in 
dem an Waſſer und Sümpfen reichen Terrain zwiſchen 
Potsdam und Brandenburg entgegen ſtellen. 

+ Berlin, 1. Auguſt. — Da ich in einem, frühen 
Schreiben die kürzlich hier erſchienene Kirchenkarte Deutſch⸗ 
lands von Kutſcheit, wie es im Intereſſe der Zeitungs⸗ 
leſer und im Werthe der genannten kartographiſchen 
Arbeit begründet lag, angezeigt habe, ſo dürfte es mir 
wohl verſtattet ſein, mit einigen Worten die Angriffe zu 
beleuchten, welche dieſelbe ſeitdem durch einen hieſigen 
Referenten in der Breslauer Zeitung und nun auch in 
der hieſigen Voſſiſchen erfahren hat. In der letztern 
unterzeichnet der Referent fi deutlich genug mit der 
Chiffre A. T. W., um darunter den bekannten Dr. Wöniger 
zu erkennen. Er benutzt die ihm wohl von Außen her 
gebotene Gelegenheit, ſich durch eine Vergleichung der 
erwähnten Karte mit einer ſoeben erſchienenen karto⸗ 
graphiſchen Spielerei über die Religions⸗ und Confeſſions⸗ 
Verhältniſſe des preußifchen Staats von dem Geographen 
Löwenberg als gründlichen Kenner der Geographie und 
vornehmlich der Kartographie zu bekunden, wie er denn 
im Fache der Romanſchreiberei, der Publiziſtik, der Juris⸗ 
prudenz, der Nationalökonomie ꝛc. feine Fähigkeiten hin⸗ 
reichend geltend gemacht hat. Es kann wir an dieſer 
Stelle unmöglich darauf ankommen, in eine ſpezielle 
Widerlegung des erwähnten Voſſiſchen Zeitungs⸗Referats 
über die beiden Karten einzugehen; nur habe ich die 
gegründetſte Urſache, anzunehmen, daß daſſelbe ſeinem 
weſentlichen Inhalte nach nicht aus der Feder des un⸗ 
terzeichneten Referenten, ſondern desjenigen herrührt, 
deſſen Karte wir in Uebereinſtimmung mit Kennern eine 
Spielerei genannt haben, die für Kinder allerdings ihren 
Werth haben mag und auch für Referenten, die darin 
„eben fo viel Geiſt als Kenntniſſe finden, wenn Juden⸗ 
gemeinden durch langbärtige Köpfe, Mönche: und Non: 
nenklöſter durch kleine zierliche Mönch⸗ und Nonnen⸗ 
figuren“ auf der Karte zur Anſchauung gebracht werden, 
Wir wiederholen unſer früher ausgeſprochenes Urtheil 
über die Kutſcheit'ſche Karte, daß dieſelbe in unſern 
Tagen eine lehrreiche und willkommene Gabe für alle 
Zeitungsleſer ſein dürfte, und verſichern, daß dieſes Urtheil 
rein und allein aus unſerer Kenntniß in geographiſchen 
Dingen entſprungen iſt/ mit denen wir uns vorzugs⸗ 
weiſe und faſt ausſchließlich ein Jahrzehend beſchäftigt 
haben. Bei dieſer Gelegenheit mag es nun auch er⸗ 
laubt ſein, Ihre Leſer auf ein hierſelbſt ſoeben erſchie⸗ 
nenes „Reiſehandbuch für die Sudeten“ aufmerkſam zu 

wachen. Der Verfaſſer deſſelben, Dr. Schweitzer, der 


haben Allergnädigſt geruht, dem Kittmeifter v. Rohr 
vom Iten Bataillon (Havelberg) 24ſten Landwehr⸗Re⸗ 
giments auf Dannenwalde bei Kyritz den St. Johan⸗ 
nitet⸗Orden; dem Grafen Karl Lazarus Friedrich 
Ludwig Gebhard Henckel von Donnersmark 
und dem bei Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in Kopenhagen 
angestellten Legations⸗Strtretair Arnold Ernſt Julius 
von Schack die Kammerberrnwürde; ſo wie dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath v. Chelmicki zu Poſen, bei ſei⸗ 
ner Verſetzung in den Ruheſtand, den Titel eines Ge⸗ 
heimen Juſtizraths zu verleihen. 


Ihre königl. Hoheiten die Prinzeſſin Karl und 
Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Anna, ſind nach 
Weimar abgegangen. f 5 
Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. Trott, Major a. D., 
zuletzt Combr. des 3. Bats. 27. Ldw.⸗Rgts., der Char. 
als Oberſt⸗Lt. beigelegt. Abſchiedsbewilligungen: 
v. Pallandt, Dberft u. Comdr. des 1. Ulan.⸗Rgts., 
als General⸗Mojor mit Penſion der Abſchied bewilligt. 


gt., ſcheiden aus. v. Lepell, Major von der Aten 
Gend.⸗Brig., als Oberſt⸗Lt. mit der Armee⸗Unif. mit 
den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion der Abſchied be⸗ 
wiligt. Bei der Landwehr: Hadelich, Sec. t. 
vom 2. Bat., Heggenberger, Pr.⸗Lt. vom 3. Bat. 
6. Rgts., dieſem als Hauptm., beiden mit der Armee⸗ 
Unif. mit den vorſcht. Abz. f. V., Schwemmler, 
Sec. vom 1. Bat. 7. Rgts., als Pr.⸗ Lt. mit der 
Rgts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., der Abſchied 
bewilligt. 

(Weſtf. M.) Die Gerüchte in Bezie 
Austritt des Cultusminiſters Hrn. Ahe Bde 105 
mer aufs Neue wieder auf. — Aus vollkommen glaubwürdi⸗ 
ger Quelle kann ich die Mittheilung machen daß es 
den Bemühungen des Fürſtbiſchofs von Breslau gelun⸗ 
gen iſt, die endliche Beſetzung der erledigten Leheſtühle 
an der katholiſch⸗theologiſchen Facultät zu Breslau zu 
veranlaſſen. Nachdem ſchon vor einiger Zeit durch Mi⸗ 
niſterialreſcript die erfoderlſchen Wohnungen angewieſen 
8 find, haben Se. Majeftät der König geruht, der 
Burn katholiſchen Facultät eine jährliche Summe 
2 0 Thir. durch Cabinetsordre zu bewilligen. Dem 
erühmten Theologen Staudenmeier zu Tübingen 
fol eine theologische Profeſſur und zugleich ein Canoni⸗ 
cat im Breslauer Kapitel angetragen ſeyn. 


** Berlin, 2. Au, ' i 
518 lin, 2. Auguſt. — Ein Schreiben, das 
vorgestern an einen der hieſigen Herren Geſandten ein⸗ 


gelaufen iſt, brachte eine Art von Programm über die 
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Nedacteur: N. Hilſcher. 


hier als Lehrer fungjirt, if Schleſter) von Geburt 
und hängt, wie er ſeldſt im Vorwort es ausſpricht, an 
den lieben Bergen ſeines Vaterlandes, die er als Gym⸗ 
naſiaſt und Student nach allen Richtungen hin durch⸗ 
ſtrichen hat, mit warmer und inniger Liebe; daher fühlte 
er ſich auch vorzugsweiſe zu der ihm übertragenen Arbeit 
berufen und widmete ihr mehr als die gewöhnliche 
Sorgfalt, die er als Geograph von Fach ihr zu widmen 
veranlaßt und verpflichtet war. Hlerin wurde er aber 
durch die ebenſo freundlichen als genauen Mittheilungen 
vleler ‚leben Landsleute und frühern Studiengenoſſen, 
die noch jetzt im Bereiche der Sudeten wohnen, ‚und 
denen er hiermit, feinen herzlichſten Dank öffentlich aus⸗ 
zuſprechen ſich gedrungen fühlt, auf das Bereitwilligſte 
unterſtütz.“ Es wäre wohl überflüſſig, zu bemerken, 
daß bei dieſem neuen Wegweiſer durch die Sudeten, 
dem eine kurze Skizze einer Reiſe durch die ſächſiſche 
Schweiz angehängt iſt, die vorhandenen Werke und 
Metrecallen ähnlichen Inhalts ſorgfältig und kritiſch 
benutzt worden find, Durch die vielfeitige Unterſtützung, 
welche dieſer neue Wegweiſer bei ſeiner Ausarbeitung 
gefunden zu haben ſcheint, durch die Benutzung aller 
auf den Gegenſtand bezüglichen Forſchungen ergiebt es 
ſich wohl von ſelbſt, daß in demſelben jedem Reiſenden 
durch die Sudeten ein ſo angemeſſenes literariſches Hilfs⸗ 
mittel geboten iſt, wie es die Gegenwart erheiſcht. Eine 
ſehr Tauber und fergfältig bearbeitete Katte der Sudeten 
iſt dem Buche hinzugeſügt. 

++ Berlin, 2. August. — Die eiſte Verſammlung 
hieſiger proteſtantiſcher Lichtfreunde fand geſtern Abend 
um 8 Uhr in einem der Zeltlokale vor dem Branden⸗ 
burger Thore ſtatt. Obgleich keine öffentliche Einladung 
zu dieſer Verſammlung ergangen war, und die Kenntniß 
von derſelben ſich nur in einigen Privatkreiſen verbreitet 
hatte, fanden ſich doch mehrere hundert Perſonen dazu 
ein. Wenn man den Stand der Geiſtlichen ausnimmt, 
ſo mochten wohl ſo ziemlich alle übrigen Stände in die⸗ 
ſer Verſammlung vertreten ſein. Für die Zahl der Ver⸗ 
ſammelten war das Lokal zu eng, und man ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, einen Gartenraum zu der Verhandlung zu de⸗ 
nutzen. Dieſe war im Ganzen einfach und kurz und 
wurde auf keine Weiſe von Außen geſtört, wenn man 
es nicht eine Störung nennen will, daß in der Nähe 
Concertmuſik gemacht wurde, die bisweilen in die Reden 
der einzelnen Wortführer hineintönte. Da die zu unter⸗ 
zeichnende Erklarung, welche ich geſtern mittheilte, 
gedruckt vorlag, ſo kam es nur darauf an, dieſelbe den 
Verſammelten plauſibel zu machen, und dieſe zum Un⸗ 
terſchreiben zu vermögen. In dieſer Abſicht eröffnete ein 
Privatdozent an der hieſigen Univerſität die Verhandlung 
mit einigen Worten, in welchen er leiſe Andeutungen 
über die Nothwendigkeit einer freien, unumwundenen 
proteſtantiſchen Erklärung gegen das Getreibe und die 
Eingriffe einer hierarchiſchen Partei in die Gewiſſens⸗ 
und Lehrfreiheit gab. Er verlas ſodann die Erklärung, 
welche er auch mitunter Adreſſe nannte, und verſuchte 
ſich auf eine Erläuterung ihrer einzelnen Punkte einzu⸗ 
laſſen, ſtand jedoch von dieſem Vorhaben bald ab, in⸗ 
dem es ihm wohl zweckmäßiger erſcheinen mochte, daß 
andere Perſonen aus der Geſellſchaft mit ihren Bemer⸗ 
kungen über dieſen Gegenſtand gehört würden, weshalb 
er auch ſeine Anrede an die Verſammelten mit einer 
darauf bezüglichen Aufforderung ſchloß. In Bezug auf 
den Inhalt der Erklärung fehlen die Verſammlung wohl 
ziemlich einverſtanden zn en Was aber dieſem oder 
jenem vielleicht als mangelhafter Ausdruck oder Fehler 
in der Form erſchien, das ließ ſich natürlich nun nicht 
mehr ändern, abgeſehen davon, daß in ſolchen unweſent⸗ 
lichen Dingen immer unter gtößern Maſſen abweſchende 
Anſichten ſtattfinden müſſen; dieſe aber gleich falls für die 
Sache unweſentlich ſind. Während ſich ſomit keine Op⸗ 
poſition gegen die Etklätung in der Verſammlung de⸗ 
merklich machte, verſuchten andererſeits noch mehrere Red⸗ 
ner, die Notwendigkeit eines ſolchen Schrittes, wie ihn 
die Verſammlung zu thun im Begriff ſtäade, näher zu 
begründen, indem ſie auf einzelne Thatſachen hinwieſen, 
die innerhalb der Partei, gegen welche jene Erklärung 
gerichtet fei, ſeit Jahresftiſt vorgekommen wären, und 
die hinreichend den hierarchiſchen Sinn und das fanati⸗ 
ſche Weſen derſelben bekundeten. Von anderer Seite 
wurde die Verſammlung aufgefordert, das, was ſie zu 
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ſtrichen, weſſen Konkurrenz hätte ihm gefährlich werden 
können? Glaubt man in allem Ernſt, daß es 
von der Errichtung von Zollhäuſern abge- 
hangen habe, ob, mit allen jenen Bedingun⸗ 
gen des erwerblichen Gedeihens, England 
reich oder arm werden follte? Und die, welche 
ſolchen geſchichtswidrigen Unſinn ausſprechen, zeihen 
uns der „utopiſchen Theorien!“ — Zollſyſteme, welche 
den Schlendrian beſchützen und das Intereſſe des Einen 


thun beabſichtige, ſo ſchnell wie möglich auszuführen, 
weil vielleicht im Verzuge Gefahr liege; es käme hier 
weniger auf's Reden, als auf eine That an. Dies 
ſetzte derſelbe Redner noch weiter auseinander. Einer 
der Anweſenden, ein Mann, der in letzter Zeit den Ber⸗ 
linern hinreichend bekannt geworden iſt durch ſeine eigen⸗ 
thümliche Tracht, wozu gehört, daß er zu jeder Jahres⸗ 
zeit unbedeckten Hauptes die Straßen durchwandert, und 
der auch vor einiger Zeit einen „Verein für den inwen⸗ 
digen Menſchen“ hier zu Stande zu bringen fuchte, trug 
darauf an, daß man den Ausdruck „eine gewiſſe Partei“ 
in der Erklärung durch eine beſtimmtere Bezeichnung 
erſetz. Ihm wurde die nähere Bezeichnung dieſer Par⸗ 
tei, wie fie in der Ecklärung aufgenommen ift, entgegen 
gehalten. Als die Frage aufgeworfen wurde, ob auch 
andere Confeſſionsverwandten, wie Katholiken und Juden 
iene Erklärung zu unterzeichnen berechtigt wären, erläu⸗ 
terte ein Redner dieſe Frage dahin, daß die Erklärung 
grade deshalb ſo allgemein abgefaßt ſei, um jeden Men⸗ 
ſchen, der ſich von den Beſtrebungen jener Partei in 
ſeiner Gewiſſensfreihelt bedrängt und bedroht fühle, an 
dem Proteſt Theil nehmen zu laſſen. Mit dieſer Er⸗ 
klärung der Fragen ſchien ſich die Verſammlung voll⸗ 
kommen einverſtanden zu erklären. Man ſchritt darauf 
zum Unterzeichnen, und es mögen an dem geſtrigen Abend 
wohl 2—300 Unterſchriſten gefammelt worden fein. Da 
nun aber Tauſend Exemplare jener Erklärung gedruckt, 
vertheilt und in Circulation geſetzt find, fo laßt ſich er: 
warten, daß in den nächſten Tagen dieſelbe mit mehrern 
Tauſend Unterſchriften verſehen durch die öffentlichen 
Blätter bekannt werden dürften, falls ſie auf keine ſon⸗ 
ſtigen Schwierigkeiten ſtößt. Schließlich wurde der Ver⸗ 
ſammlung noch angezeigt, daß am 12ten d. M. Hetr 
Paſtor Uhlih hier eintreffen würde und dadurch eine 
paſſende Gelegenheit geboten ſei, eine zweite Verſamm⸗ 
lung abzuhalten. 


Magdeburg, 31. Juli. (D. A. 3.) Eine ſo 
eben hier erſchienene Schrift: „Die Trennung der 
Deutſch⸗Katholiken von Rom, in ihrem Urſprung und 
Fortgange dem deutſchen Volke erzählt von W. Schulze,“ 
iſt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde Magdeburgs zur 
Einweihungsfeier ihres Gotteshauſes gewidmet und ent⸗ 
hält eine Abbildung des Innern dieſes Gottes hauſes, 
welches, das erſte deutſch⸗katholiſche in Deutſchland, durch 
die Einfachheit und edle Würde, die überall in ſeinem 
Innern herrſchen, einen wohlthuenden, ja einen rühren⸗ 
den Eindruck auf den Beſchauer macht. 

(Elbf. 3.) Vor wenig Tagen hatten wir hierſelbſt 
Gelegenheit, den entſchiedenen Nutzen des Turnens im 
Heere zu beobachten, indem eine Abtheilung des Fuß⸗ 
volkes bei einem Angriffe auf die Stadt mit Sack und 
Pack, Gewehr und Waffe raſch über Wall, Graben 
und Mauern feste und ſo ohne hinlängliche Hinderniſſe 
zu finden, bis zur Hauptwache gelangte. 

Erfurt, 31. Juli. — Se. Maj. der König hat 
für die hieſigen Dürftigen 100 Stück Frd'or. dem Ober⸗ 
bürgermeiſter überreichen laſſen. 1501 1 

Elbing, 28. Juli. — In der Königsb. Z. heißt 
es in einem Artikel gegen die Schutzzölle“) u. a.: 
Wer eine ſchlechte Sache führt und die Wahrheit fürch⸗ 
ten muß, ſcheut ſich wohlweislich vor der direkten logiſch⸗ 
ſcharfen Diskuſſion. In der Taktik der Merkantiliſten 
liegt es, alle Angriffe auf ſie und ihre Sache unberück⸗ 
ſichtigt zu laſſen; und nur ausnahmsweiſe geben ſie ſich 
einen ſchwachen Anſchein des Polemiſirens, indem ſie 
ein paar unſerer Argumente entſtellen, um ein paar ei⸗ 
gene Sophismen wieder anbringen zu können. Sie 
ſcheinen ſogar ſich jetzt förmlich verſchworen zu haben, 
nicht einmal die Namen Derjenigen zu nennen, welche 
das Syſtem der Theuerungszölle gründlich angegriffen 
haben. Höchſtens erwähnen ſie bisweilen mit Umſchwei⸗ 
fen und von Weitem: „Die Stimmen an der Oſtſee, 
die Eiferer an Pregel und Oder, die Engländer und 
ihre Agenten.“ — Durch ſolches Ignoriren hat das 
Reich der Ignoranz, wie die Geſchichte weiß, ſich nie⸗ 
mals retten können. Der große Irrthum, vor dem 
wir im Allgemeinen nachdrücklich warnen möchten, iſt 
der, daß „blühendes Gedeihen“ durch irgend ein Zoll⸗ 
ſyſtem überhaupt gebracht werden könne. Induſtrielles 
Gedeihen kann nur durch Anhäufung und Ausbildung 
der Produktionsmittel, durch Betriebſamkeit in den von 
den Landesverhältniſſen meiſt begünſtigten Zweigen und 
Sparſamkeit, überhaupt durch einen ſittlich und 
politiſch geſunden Volkszuſtand nebſt reichen 
Naturquellen gebracht werden. England hat 
dieſe Erforderniſſe in höherem Maße als andere Länder 
beſeſſen und dadurch, nicht durch fein Theuerungsſyſtem, 
iſt es weiter als Andere gekommen; andere Länder haben 
bei geringern Mitteln das Theuerungsſyſtem noch ſtren⸗ 
ger angewandt, ohne „blühendes Gedeihen“ zu erzielen. 
England ſoll durch Abwehr fremder Konkurrenz ſich ge⸗ 
hoben haben? Bei ſeinem Boden, ſeinem Mineralreich⸗ 
tbum, feiner Inſellage, feiner Volksfreiheit und Volks⸗ 
kraft, feinen eroberten Beſihungen in allen Himmels⸗ 
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beiden verderblichſten Glfte des ſoziaten Lebens, erzeugen, 
bringen nie und nimmermehr „blühendes Gedeihen.“ 
4 Elbing, 31. Juli. — Ein der hieſigen Kauf⸗ 


die jetzt fo bedrohlichen Theuerungszölle lautet wie 
folgt: „Jedes Hinaufſchrauben der Preiſe einhelmiſcher 
Fabrikate, vetmittelft einer Tarifoperation, bewirkt immer 
nur ein Hinüberſpielen des Geldes aus der einen einheimi⸗ 
ſchen Taſche hinaus in die andere hinein. Weit ent⸗ 
fernt alſo einen nationalen Gewinn ausmachen zu kön⸗ 
nen, verträgt ſich Solches eben ſo wenig mit der Ge⸗ 
rechtigkeit, als mit einer geſunden Staatswirthſchaft 
überhaupt. Für die jetzt mehrſeitig beantragte Erhöhung 
der Eingangszölle auf fremde Fabrikate fehlt es nicht 
nur an allen und jeden Motiven, ſondern der damit 
verknüpfte gewaltſame Eingriff in den Gang einheimi⸗ 
ſcher Induſtrie müßte gerade für dieſe letzte die verderb⸗ 
lichſten Folgen etweislich nach ſich ziehen. — Die ver⸗ 
öffentlichten ſtatiſtiſchen Nachweiſe zeigen bei der ver⸗ 
einsländiſchen Induſtrje in Wolle und Baumwolle, bes 
ſonders bei der Spinnerei, unter den beſtehenden Tarif⸗ 
ſätzen, eine raſche und ſtetige Ausdehnung, welche auf 
gute Rentabilität dieſer Erwerbszweige für die Unter⸗ 
nehmer ſchließen läßt. Trotz deſſen fordern dieſelben eine 
ſehr betrachtliche Erhöhung des Eingangszolls auf wolle⸗ 
nes und baumwollenes Garn. Dadurch würde zunächſt 
das Material für den Weber vertheuert und der Abſatz 
ſeiner Waaren wegen erhöhter Productlonskoſten ver⸗ 
mindert werden. Wir vermögen nicht einzuſehen, wie 
es ſich mit der Sorge für Beförderung der Induſtrie 
vertrüge, wenn man das Intereſſe der hauptſächlichſten 
Fabrikationsthätigkeit, nämlich das der Weberei, ſolcher⸗ 
geſtalt verletzte. Die zugleich erbetene Gewährung eines 
Rückzolls bei der Ausfuhr gewebter Waaren würde die 
Schädlichkeit der Garnvertheuerung nur für den aus⸗ 
wärtigen, keineswegs aber für den fiebenmal größeren 
inländiſchen Abſatz neutraliſiren, wäre alſo nur eine ge⸗ 
ringe Linderung des durch den erhöten Garnzoll bewirk⸗ 
ten Uebels. Eben ſo trüglich wäre das Vorgeben, der 
Weberinduſtrie durch ferner erhöhte Zölle auf fremde 
Zeuge Schadenerſatz für die Vertheuerung des Garns 
zu verſchaffen; denn unter den jetzigen Tarifſätzen ver⸗ 
mindern ſich die Einſuhren derſelben von Jahr zu Jahr 
dermaßen, daß von baummollenen Zeugen nur noch 
9060 Etr., meiſtens blos als Muſterſtücke, 1843 her⸗ 
einkamen, während die eingeführten Wollenzeuge in 
1844, zum Betrage von 32,796 Ctr., zu einer ganz 
anderen Gattung als die deutſchen gehören und auf den 
Abſatz dieſet keinen Eindruck machen. Die vereinslän⸗ 
diſche Weberinduſtrie führt übrigens nach fremden Märk⸗ 
ten etwa 250,000 Etr. Zeuge aus; folglich muß ſie 
viele Fabrikate eben ſo gut und billig, als die Franzo⸗ 
ſen, Belgier und ſelbſt die Engländer, liefern; mithin 
beſteht fie die fremde Concurtenz ſiegreich, 
wo ſie es muß; und die Phraſe, „daß die deutſche 
Gewerbthätigkelt, ohne Schutz⸗( Theuerungs⸗) Zölle, von 
fremder Concurrenz überall erdrückt werden muß“, er⸗ 
weiſt ſich demnach eben nur als eine Phraſe. Die 
Vertheuerung der Geſpinnſte, vermöge erhöhter Eingangs⸗ 
zölle, würde allerdings den Reiz geben, die inländſſchen 
Maſchinenſpinnereien noch raſcher als jetzt geſchieht, zu 
vermehren. Dieſe vermehren ſich aber jetzt ſehr raſch, 
wie mehrſeitig gezeigt, und zwar in dem Maße, als ein 
nicht beffer zu verwendender Fond, hinlängliche Kenntniß 
des Gewerbes und geeignete Lokalität ſich vorfinden, 
d. h. wenn die Bedingungen da find, um billig und 
gut ſpinnen zu können. Aber die künſtliche Er⸗ 
höhung der Garnpreiſe würde Leute ohne hinlängliche 
Kenntniß, in ungeeigneten Lokalitäten bewegen, Kapita⸗ 
lien aus rentirenden Gewerben herauszuziehen, um, un⸗ 
ter Schutz der Theuerung ſchlecht und theuer fpin: 
nen zu können, auf Koſten der Weber und Conſu⸗ 
menten. „Die Weberei“, hat man mit vieler Emphaſe 
geſagt, „iſt auf der Spinnerei baſirt.“ Gegenwärtig 
blüht die deutſche Weberei in Wolle und Baumwolle, 


nämlich zum großen Theil die engliſche, und in ſo weit 
die einheimiſche, als dieſe mit der engliſchen durch Bil⸗ 
ligkeit und Güte zu concurtiren vermag. Aber die vor⸗ 


lenes Garn, wäre nur ein Mittel, die deutſche Weberei 
auf eine theure und ſchlechte, erzwungene und 1 058 
eilt angelegte Spinnerei zu baſiren, ben Wir 
ganze Zukunft krankhaft und prekär zu male 9 
vermögen nicht, eine ſolche Mapregel i untergraben 
wickeln, ſondern im Gegenthell nut für Beinweberet be. 
der Induſtrie anzuſehen. Die deutſche hen aten 
findet ſich allerdings in einem bedauernsw ſtande 
des Zurli tens. Daß dies nicht aus geſteigerter 
fremder Concurrenz im einheimiſchen Markte erfolgt ſel, 
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bewegt die Abnahme in der Einfuhr zollpflichtiger Lein 
wand, 1838 bis 1843, von 9949 auf 7805 Ctr. 
Das Uebel liegt erweislich in der Abnahme ſowohl des 
inländiſchen Verbrauchs, wegen größerer Billigkeit der 
baumwollenen Zeuge, als des ausländiſchen Abſatzes, 
wegen größerer Billigkeft der engliſchen Leinenzeuge⸗ 
Die Urſache dieſes Uebels liegt, wie die betheiligten Fa⸗ 
brikanten auch anerkannt haben, in dem Zurückbleiben 
der deutſchen Fabrikationsweiſe hinter den anderwärts 
gemachten Fortſchritten, und vorzüglich in der zu gerin⸗ 
gen Anwandlung des Maſchinengeſpinnſtes. Damit nun 
die deutſche Leinenweberei ſich wieder emporrichte, die 

onkurrenz mit den baumwollenen Zeugen zu Hauſe 
und mit engliſchen Leinenwaaren in der Fremde über⸗ 
winde, und ihren Abſatz nach allen Seiten hin erwei⸗ 
tere, giebt es nur ein Mittel, nämlich: die Benutzung 
des biligſten und beſten Materſale. Eine Vertheuerung 
des leinen Maſchinengarns durch Eingangszölle wäre 
daher das direkteſte Mittel, die jetzt leidende Leinweberei 
in immer größere, völlig hoffnungsloſe Noth zu ſtürzen. 
Die Erzwingung einer ausgedehnteren Maſchinen⸗ 
Flachsſpinnerei wäre unter ſolchen Umſtänden, wie 
ſchon bei der Baumwollenſpinnerei gezeigt „weder 
für den Nationalwohlſtand ein Gewinn, noch für die 
beeinträchtigte Weberei eine Schadloshaltung; — denn 
der Nationalwohlſtand würde nur verlieren, durch Aus⸗ 
dehnung eines Betriebes, zu deſſen Koſtendeckung der 
Konſument, in der Geſtalt von künſtlich erhöhten Prei⸗ 
ſen, beſonders beſteuert werden müßte, — und die in 
noch größerer Anzahl brodlos gemachten Weber würden 
ſchlechten Troſt darin finden, daß Andere, vielleicht in 
entfernten Gegenden, Brod vom Spinnen erhielten; 
denn daß die Weber und Spinner ſich verwandeln 
ließen, iſt eine „utopiſche Theorie“ deren Unausführbar⸗ 
keit dem praktiſchen Staatsmann ſogleich fühlbar wird. 
Einen Patienten todtſchlagen iſt zwar viel leichter, als 
ihn kuriren; aber nimmermehr werden wir dechalb dem 
Glauben Raum geben, daß unſere humane und weiſe 
Regierung mit einem Experiment umgehen könne, einem 
alt beſtehenden und ſehr ausgedehnten Gewerbe, weil es 
momentan ſiecht, den Todesſtoß zu geben, um ein Neues 
zu gründen, welches noch von vorn herein den Todes⸗ 
keim in ſich trüge. — Aus dieſen Gründen erſuchen 
wir ein Hohes Miniſterium, „in keine Erhöhung der 
Eingangszölle auf fremde Fabrikate oder Halbfabrikate, 
und beſonders nicht auf fremde Geſpinnſte einwilligen 
zu wollen. — — Die Argumente dieſer Vorſtellung 
ſind augenſcheinlich aus Herrn Prince⸗Smith's 
Schrift „über die Nachtheile für die Induſtrie durch 
Ethoͤhung der Einfuhrzölle“, fo wie aus deſſen Aettein 
in der Königsberger Zeitung entlehnt; auch wird wahr⸗ 
ſcheinlich eben dieſer Herr, welcher eine ſehr hartnäckige 
und weitverzweigte Agitation gegen die Merkantil⸗ 
partei jetzt betreibt, ſelbſt Redakteur der obigen Bitt⸗ 
ſchrift ſein. 91 


Köln, 29. Juli. (Fr. 3.) Geſtern ſtand der Literat 
A. Gladbach ver dem hieſigen Zuchtpollzeigerichte, um 
ſich wegen der öffentlichen Beſprechung gefällter. richter⸗ 
licher Urtheile zu verantworten. Seine Vertheidigung 
die er ohne allen Rechtsbeiſtand übernommen, war glän⸗ 
zend. Zugleich mit dem genannten Rechtsfalle kam 
elner feiner Briefe zur Sprache, welchen er an den 
Elberfelder Cenſor geſchrieben, worin er ſich wegen ver⸗ 
ſagter Cenſur etwas ſcharf beklagte, in welchem ihm 
jedoch keine gravirende Stelle, keine einzige Injurie 
nachgewieſen werden konnte. Nichtsdeſtoweniger trug 
die Staatsbehörde wegen dieſes Schreibens auf ſechs⸗ 
monatliche Haft an; das Urtheil ward auf nächste 
Gerichtsſizung hinausgeſchoben. Von dem gefunden 
Sinne rheiniſcher Richter ſteht zu erwarten, daß Glad⸗ 
bach ganz freigeſprochen werde, da es wirklich zu ſonderbar 
klänge, daß Briefe an die Cenſur ſogar einer noch 
ſchlinmeren Cenſur unterlägen, als das zu Cenſirende. 
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Koblenz, 29. J | 
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wätrtig ein Hoflager bei uns halte, und das häufige 
— der ie Dampffehiffe, welches die auf 
Stolzenfels aufgepflanzten Geſchützſtücke erwiedern, mahnt 
mabläſſig an die Nähe unſeres allgeliebten Königspaares. 

er die Zeit der Ankunft der Königin Victoria ſind 
noch keine beſtimmte Nachrichten angekommen, und es 
könnte der Fall fein, daß, wenn ſich dieſelbe bis zum 
löten k. M. hinausſchieden würde, des Königs Majeſtät 
eine Reiſe vorerſt noch nach Weſtphalen unternehmen 


werde. 


Koblenz, 30. Juli. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Dieſen Morgen 
nach 11 Uhr kam Se. Majeſtät hierher ins königliche 
Reſidenzſchloß, um die Einrichtung deſſelben in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, worauf um 1 Uhr daſelbſt große 
Vorſtellung des geſammten hieſigen Offiziercorps und der 
courfühigen Civilbeamten ſtattfindet. Um 2 Uhr begiebt 


fi) Se. Mai. auf dem Dampfboote zurück nach Stol⸗ 
zenfels zur Tafel. Geſtern Nachmittag war daſelbſt 
engere Tafel, zu welcher nur der commandirende Ge⸗ 
neral v. Thiele nebſt noch drei andern Generälen ſotvie 
der Biſchof Dr. Arnoldt und die Dberpräfidenten von 
Bonin und Eichmann geladen waren. Das königl. 
Dampfboot holte dieſe Herten von hier nach Stolzenfels 
ab und brachte ſie auch nach aufgehobener Tafel wieder 
hierher zurück. — Der wirkliche geheime Staats⸗ und 
Cabinetsminiſter v. Bodelſchwingh kam geſtern Abend 
mit dem Kölniſchen Dampfboote hier an und verfügte 
ſich alsbald nach Stolzenfels. — In dieſem Augenblick 
befindet ſich Hr. Appert von Paris, Mitglied des Conſeil 
royal der Gefängniſſe in Frankreich, Inſpecteur der 

anufacturen und Herausgeber mehrerer Werke über 
die Gefängniſſe, hier. Derſelbe wurde heute Morgen 
durch einen beſondern Courier zu Sr. Majeſtät einge: 
laden. — Auf den Eten d. M. hat dem Vernehmen 
nach der König ſich bei Hrn. Haniel, Inhaber der 
großen Fadriken und Kohlenbergwerke zu Ruhrort, zu 
Tiſch anſagen laſſen. 


Elberfeld, 28. Juli. (Elbf. Kreisbl.) Ein bie: 
ſiger Bäckermeiſter, evangeliſcher Confeſſion, meldet bei 
einem der Pfarrer der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde 
fein Kind zur Taufe an, welche auf Nachmittags feſt⸗ 
geſetzt wird. Nachdem derſelbe von Morgens früh an 
ſeinem Geſchäfte obgelegen und Alles zur Feier der Tauf⸗ 
handlung vorbereitet hat, legt er ſich nach Tiſche ein 
wenig zur Ruhe und findet bei ſeinem Erwachen das 
Kind — katholiſch getauft!! Er durfte auf ſolche 
Hinterliſt um fo weniger gerüftet fein, als ſeine Frau, 
obgleich katholiſch, mit ihm übereingekommen war, daß 
die Kinder evangeliſch werden ſollten, auch die Altern 
Geſchwiſter dieſes letztgebornen Knaben ſchon evangeliſch 
getauft waren. f 


Mühlheim am Rhein, 29. Jul, (Fr. J.) Im bes 
nachbarten Münſter zu Altenberg, dem ehemaligen 
Giſterzienſerkloſter, hat ſich aus den umwohnenden Ort: 
ſchaften eine chriſt⸗katholiſche Gemeinde gebildet, zu welcher 
ſich ſchon mehrere hieſige Einwohner bekennen. Die 
apoſtoliſche Kirche iſt mithin bis vor die Thore des 
theiniſchen Rom's gerückt. 


Hagen, 28. Juli. (Elbf. 3.) Nach einer im 
Hagener Kreisblatte erſchienenen Aufforderung von Sei⸗ 
ten des Comité's fand geſtern die erſte Verſammlung 
der Deutſch⸗Katholiken hier ſtatt. 


Deut ſchland. 

Mänchen, 29. Juli. (A. 3.) Da die Mohren in 
deutſchen Heeren ziemlich ſelten ſind, ſo mag es nicht 
ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, daß einer der Niger, 
die der Herzog Mar aus Aegypten hieherbrachte, ein 


geborner Abyſſinier, demnächſt als Chevauleger in das 


Regiment des Herzogs Mar treten wird. 


Stuttgart, 28. Zul, (Würtemb. Bl.) In der 
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten wird 
zuerſt eine Note verleſen, worin der Kammer angezeigt 
wird, auf welche der erbetenen Nachexigenzen die 
Regierung eingegangen iſt, auf weiche nicht. 
Die Regierung ging u. a. für die Volksſchullehrer auf 
eine Nachexigenz in fo weit ein, daß diejenigen Schul⸗ 
lehrerſtellen, welche noch nicht einmal 250 Fl. tragen, 
wenigſtens auf dieſe Summe erhöht werden ſollen, da⸗ 
bei in Ausſicht ſtellend, daß, was die Übrigen gewünſch⸗ 
ten Gehaltserhöhungen betreffe, das Volksſchulgeſetz in 
dieſer Richtung feiner. Zeit umgeändert werden ſolle. 
Man drückt in der Kammer ſein Bedauern darüber aus, 
daß die Regierung auf das von der Kammer fo bereit: 
wilig geſchehene Angebot von 72,000 Fl. nicht einge⸗ 


gangen iſt. Fetzer beantragt ſogar, die Regierung wie⸗ 


— 1637 


—— 


ſo wenig Anklang gefunden. 


Kob urg, 27. Juli. (Frank. M.) Unſere neueſten 
Berichte aus London gehen dahin, daß Königin Victoria 
und Prinz Albert erſt gegen den 18. bis 20. Auguſt 
Obwohl alſo faſt noch vier 
Wochen bis dahin ſind, iſt doch ſchon keine Wohnung 
mehr hier zu haben. Die Zahl der ſchon angemeldeten 
Fremden höheren Ranges, welche bei Hof vorgeſtellt zu 


hier ankommen werden. 


ſein wünſchen, ſo wie Anderer iſt unglaublich; nur al⸗ 
lein 61 kaiſerliche, königliche und fürſtliche Perſonen 
follen als Gäfte erwartet werden. Die kleinſten Privat- 
wohnungen find beſtellt zu wahrhaft engl. Preiſen. 


Frankfurt, 29. Juli. (H. N. 3.) Auf Handels⸗ 
wegen iſt die Nachricht eingelaufen, der zum deutſchen 
Bunde gehörende Theil Limburgs ſei dem deutſchen 
Zollverein beigetreten. Zugleich wird bemerkt, daß, in 
Folge des Anſchluſſes, die Erzeugniſſe der Limburger 
Lederfabriken, die zu den vorzüglichſten ihrer Art gehören, 
bereſts zur bevorſtehenden Herbſtmeſſe unſerem Plage zu: 
geführt werden würden. 


Hamburg. Die jüngſten Senats⸗Propoſitionen ſind 
in dem am 31. Juli abgehaltenen Convente von der 
Bürgerſchaft genehmigt worden, u, a. die beantragte 
Anleihe erforderlichen Falls bis zur Höhe von 9 Mill. 
Mark B. i 

Nach dem Rheiniſchen Beobachtet hat ſich der vor 
einigen Wochen aus Bützow berichtete Vorfall, wo 
einem Heren v. G. gewiſſe Papiere gerichtlich wegge⸗ 
nommen wurden, lediglich auf Freimaurerangelegenheiten 
bezogen. 


Aus Mitteldeutſchland, im Juli, (Nürnb. K.) 
Wenn man auch nicht gerade von einem Mini ſterwech⸗ 
ſel ſprechen kann, der im Sinne conſtitutioneller Regie: 
rungen dermalen in Berlin ſtattfindet, ſo iſt ebenſo we⸗ 
nig zu verkennen, daß diesmal von mehr die Rede fein 
muß, als von einer Veränderung der Perſonen. Daß 
der Volksgeiſt und die öffentliche Meinung auch in Preußen 
einen mehr als ſeither üblich intenſiven Einfluß erreicht 
haben, laͤßt ſich nicht länger läugnen, und Niemand 
wird noch im Ernſte behaupten wollen, daß die Aufte⸗ 
gung ein Werk der Zeitungskorreſpondenten fei, und ſich 
mit Ausweiſung der Berliner Literaten beſchwichtigen laſſe. 
Das deutſche Volk iſt in ſeiner Mehrzahl ſo loyal und 
anhänglich an ſeine Regierungen, daß dieſelben nur ge⸗ 
winnen können, je ungezwungener und aufrichtiger das 
Vertrauen iſt, welches ſie mit den Unterthanen verbindet. 
Die Würde und Majeftät des Thrones Äft in den kon⸗ 
ſtitutionellen Staaten nicht geringer, als in den abſolu⸗ 
ten, und das Verſtändniß mit dem Volke deſto glück⸗ 
licher, je mehr ſich die gegenſeitigen Bedürfniſſe und 
Intereſſen kundgeben, und verfaſſungsmäßig beſprechen 
und beſchließen laſſen. 


Oeſterre ich. 


Wien, 28. Juli. (N. K.) Die Vorfälle an der 
öſterre ichiſch⸗bosniſchen Grenze find von ernſthafterer Be⸗ 
deutung, als man nach den bisher veröffentlichten Be⸗ 
richten ſchließen kann. Die vom Oberſten Jellachich an⸗ 
geordnete Repreſſalie in flagranti gelang nur theilweise, 
indem er allerdings den Angriff begann, mit ſechs Kom⸗ 
pagnien in das feindliche Gebiet eindringend. Allein 


derholt zu bitten, daß bei der bedrängten Lage der Volks⸗ 
ſchullehrer dies Angebot doch angenommen würde, und 
auch Schmid von Tuttlingen meint, man könnte we⸗ 
nigſtens einen neuen Verſuch machen: aber v. Gmelin 
bemerkt, es ſei ja doch keine Ausſicht vorhanden, daß 
die Bitte noch auf dieſem Landtag eine Folge haben 
könnte. Und ſo blieb den Abgeordneten nichts Anderes 
übrig, ols ihr aufrichtiges Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß ihre ernſtlichen Bemühungen, dem Volks⸗ 
ſchulſtande etwas aufzuhelfen, bei der Regierung vorerſt 


unglücklicherweiſe hatten ſich die Türken in gewaltigen 
Maffen angeſammelt, und waren ſämmtlich bewaffnet, 
weil ſie eben gegen Trawnik die bosniſche Hauptſtadt, 
ziehen wollten, um den ihnen mißliebigen Statthalter ent⸗ 
weder zu Steuernachläſſen zu zwingen, oder gänzlich zu 
vertreiben. Sie benützten ſogleich ihre Uebermacht, und 
fielen über die Defterreicher mit grimmiger Wuth her. 
Auch fielen ſie ihnen in die Flanke, und hinderten ihren 
Zug über eine ſchlechte und unvertheidigt gelaſſene Brücke, 
welche über den Fluß Glina führt. Viele von der öſterrei⸗ 
chiſchen Mannſchaft mußten geradezu ins Waſſer ſprin⸗ 
gen, und konnten ſich nur durch Schwimmen retten. 
Der Verluſt auf öſterreichiſcher Seite beträgt umgefähr 
ein halbes Hundert, der Verwundeten nicht zu gedenken. 
Uebrigens konnten die wilden Türken nur durch die 
Macht des Geſchützes abgehalten werden, den Truppen 
nachzudringen, und das k. k. Gebiet zu verlegen, Er⸗ 
fahrene Grenzoffiziere behaupten, das dem Unfuge der 
bosniſchen Räuber nicht eher gründlich werde geſteuert 
werden, bis ſtatt der jetzigen trockenen Grenze der Fluß 
Unna gewonnen ſei. Allein um ſo weit zu kommen, 
müßte ein Gebiet von beinahe 90 Quadratmeilen dem 
Geſammtgebiete der Monarchie einverleibt werden, was 
wohl im Wege nothgedrungener Okkupation eingeleitet, 
aber nur auf diplomatiſchem Wege, und deßhalb nicht 
ohne Schwierigkeiten, bewerkſtelligt werden könnte. Im 
nordöſtlichen Ungarn hat zu Ende voriger Woche eine 
furchtbare Ueberſchwemmung maßloſe Verheerungen an⸗ 
gerichtet. 


Nuſſiſches Mei, 


+ Warſchau, 31. Juli. — Nach der die Rektu⸗ 
tirung der polniſchen Israeliten betreffenden Verordnung 
iſt es geſtattet, ſtatt der dienſtpflichtigen Israeliten, die 
eben ausgehoben werden ſollen, deren jüngere Brüder 
im Alter von 11 — 18 Jahren, zu nehmen; doch 
muß in einem ſolchen Falle von zwei Zeugen zu Pros 
tokoll gegeben werden, daß der als Stellvertreter zum 
Militair ausgehobene Israelit wirklich der leibliche jün⸗ 
gere Bruder des dienſtpflichtigen älteren ſei, der ſich da⸗ 
durch vom Militairdienſte befreit. — In der Nähe von 
Watſchau, beſonders im Dorfe Mokotow, iſt unter bem 
Rindvieh eine Seuche, die ſagenannte epiſootiſche Ruhr, 
ausgebrochen. 


Frankreich. 


Paris, 29. Juli. Die Börſe bleibt heute geſchloſ⸗ 
ſen. Man feiert heute die Erinnerung an die Zuli- 


tage von 1830. Die „Debats“ ſind nicht erſchienen; 


andere Blätter zeigen an, ſie würden morgen pauſiren; 
in den ausgegebenen Journalen findet man nichts Neues, 
denn daß die verſchiedenen Parteforgane das hiſtoriſche 
Moment der nun fünfzehn Jahr alten Umwälzung je 
nach ihrer Farbe hell oder dunkel darſtellen, iſt nur 
Wiederholung und kann nicht wohl mehr ſein. Der 
miniſterielle „Globe“ ſieht fein Ideal realiſirt, wahrend 
der „National“ mit der, Quotidienne“ einverſtanden iſt, 
die bis jetzt gewennenen Reſultate der großen Bewegung 
tief her abzuſetzen. 

Deputationen der Arbeiter, dann von der National⸗ 
garde und aus den Schulen, haben geſtern die Juli⸗ 
fäute beſucht, um das Andenken der im Jahr 1830 
für die Freiheit gefallenen Streiter zu ehren. 

Der Caffationshof, bekanntlich die oberſte Gerichts⸗ 
behörde Frankreichs, hat am 26ſten d. eine ſehr wichtige 
Entſcheidung erlaſſen; er hat nämlich ausgeſprochen, daß 
ein Arzt, der heimlich zu einem Kranken berufen 
werde und ſich weigere, vor den Aſſiſen hierüber als 
Zeuge auszuſagen, zu keiner Strafe verurtheilt werden 
könne, indem er in vollem Rechte ſei und nur ſeine 
Pflicht erfülle. 

In Collonges- sur- Saone ſoll eine republikaniſche N 
Verſchwörung entdeckt und ſehr viele Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden ſein. 5 

(Elb. Z.) Die Bekehrung des Pfarrers Trivler und 
ſeine Correſpondenz mit dem Biſchof von Dijon haben 
eine Wichtigkeit und einen Ausgang gewonnen, wie 
man es kaum ahnen durfte. Trivier iſt zu Dijon bes 
kannt durch den Ernſt ſeines Charakters, durch die Ge⸗ 
diegenheit ſeines Urtheils, durch die Tiefe feiner Studſen. 
Jener religiöfe Schritt von feiner Seite hat die Auf⸗ 
merkſamkeit der denkenden Menſchen auf ſich ziehen 
muſſen. Auch hat, feit dem Tage, wo Herr Trivier 
zum erſten Male in die evangeliſche Kapelle trat, dleſe 
ſich regelmäßig mit neuen Zuhörern gefüllt, fo daß ſelbſt 
der anſtoßende Hof des Ständepalaſtes bedeckt war. 
Dieſe Zuhörer gehören der römiſchen Gemeinſchaft an, 
aber fie machen Miene, nicht darin zu verbleiben. Die 
belehrenden Zuſammenkünfte bei Herrn Trivier find fo 
zahlreich geworden, daß er durch eine von der Straße 
aus ſichtbaren Tafel die Stunden hat anzeigen müſſen, 
wo er zu ſprechen iſt; dieſe Stunden find alle Tage be⸗ 
fest, und der Eifer dieler zukünftigen Chriſten wächſt 
mit ihrer i Man ſpricht von 3 oder 4 Geſſt⸗ 
lichen, die im Begriff ſtehen, wie Herr Trivier, ihre 
Dimiſſton zu geben. Eine Stunde von Dijon hat ſich 
das ganze Dorf Ahül, den Maire an der Spitze, von 
ſeinem Pfarrer losgeſagt und einen evangeliſchen Predi⸗ 
ger begehrt. Herr Trſpier iſt beſchäftigt, in einer Bros 
ſchüre den Irrthum des Herrn Biſchofs nachzuwpeiſen, 


der ihm geſchrieben, „die Proteſtanten klagten die römiſche 
Kirche an, die heil. Schrift verfälſcht zu haben, fordere 
maß fie aber auf es zu beweiſen, fo hätten ſie es nie 
gethan, auch nie thun können.“ 

Hr. Couſin unternimmt im Auguſt eine Reife nach 
Deuͤtſchland, um über das Wefen und’ die Fortschritte 
der deutſch⸗katholiſchen Kirchenreform Forſchungen an⸗ 
zuſtellen. . 

Ein engliſches Evolutionsgeſchwader, das dieſer Tage 
von Portsmouth auslief, iſt von St. Sebaſtian aus an 
der ſpaniſchen Küſte kreuzend geſehen worden. 


„ ar S p da n i e m 
Madrid, 23. Jull. Nach dem „Caſtellano“ follen 
Briefe aus Alicante gemeldet haben, die revolutionäre 
Partei habe Emiſſäre nach Valencia, Madrid und 
Bayonne abgeſchickt. 

Die Königin Iſabella von Spanien iſt am 21. Juli 
von Barcelona nach Saragoſſa abgereiſt; in dem Wa⸗ 
gen der Königin befanden ſich deren Mutter und Schwe⸗ 
ſter: General Narvaez folgte in dem zweiten Wagen; 
Martinez de la Roſa war einige Stunden vor der Kö⸗ 
nigin adgereiſt. i 
Großbritannien. ö 
London, 29. Juli. — In der Sitzung des Unter⸗ 
Haufes vom 28. Juli brachte Herr Ewafrt folgenden 
Antrag: 1) daß von, Seiten der Regierung Bericht er⸗ 
ſtattet werde über ſolche Erziehungs = Anſtalten, welche 
vermöge eines Votums des Unterhauſes erhalten wür⸗ 
den; 2) daß es zweckmäßig ſei, die Anlegung öffentlicher 
Bibliotheken gur Benutzung für das Publicum, zu er: 
muthigen; daß es zweckmäßig fei, Schullehrerſemina⸗ 
ee, in, fe, e n 4) daß es zweck⸗ 
mäßig jet, daß der Anſtellung von untergeordneten Re⸗ 
gierungsbeamten eine Prüfung von deren Befähigung 
für das fräglſche Amt, ſo viel als möglich, vorangehe. 
Sir Robert Peel führte zum Beweise der Sorgfalt der 
Regierung für das Erzſehungsweſen den Umſtand an, 
daß für damit in Verbindung ſtehende Angelegenheiten 
in dieſem Jahre bersis 150000 Lſtr. bewilligt worden 
ſeien, und daß im nächſten Jahre wohl noch größere 
Bewilligungen Rattfindin, würden. Er halte es nicht 
für zweck wißt 
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öffentliche Anſtellung als Belohnung aus⸗ 
zuhängen, und bloße Schulweisheit fei noch kein Beweis 
für Befähigung für ein Amt. Der Antrag wurde zu⸗ 
rückgewi⸗ ſen. 1 2 3 ' 7 8 

Nachrichten aus, Dublin zufolge hat Herr Lucas, 
Unter⸗Staats⸗Skccetair für Irland und die rechte Hand 
des Lord⸗Lieutenant, ſich aus Rückſichten auf feine ge: 
ſchwächte Sn heit genöthiget geſehen, ‚feine Entlaſſung 
einzureichen. — Das Rieſen⸗Dampfſchiff „Great Bri⸗ 
tain iſt am 26. d. M. von Liverpool nach New⸗York 
abgegangen. Man glaubt, daß es ungefähr 16 Tage 


zu feiner Reiſe brauchen wird. — Vor den Aſſiſen von 


Exeter iſt vom 24. bis zum 26. d. M. der Proceß 
der, zehn Sclavenhändler verhandelt worden, welche 
die am Bord ihres Schiffes befindliche Priſenmannſchaft, 
worunter ein Midſhipman, ermordet haben. Sieben der 
Angeklagten ſind ſchuldig befunden und zum Tode ver⸗ 
ustheift, drei freigeſprochen worden. 


Die Geſammtzahl der im vorigen Jahre in dem Ver. 
Königreiche mit der Poſt beförderten Briefe 
betrug 242 Mill., 22 Millionen mehr als im vorher: 
gehenden Jahr; vor der Einführung des Penny⸗Porto 
wurden jährlich im Duichſchnitt nur 75 Millionen be: 
F 0 j 

Nach den neueſten Nachrichten aus Jeruſalem ſteht 
es um den Flor und guten Fortgang des evangeliſchen 
Bisthums zu Jeruſalem eben nicht ſehr erbaulich. Bi⸗ 
ſchof Alexander hat zwar ein Krankenhaus gegründet, 
lebt aber mit Juden und Muhamedanern, welche letztere 
in der Miſſionsſache zur Partet der Erſteren halten, auf 
beſtändigem Kriegsfuß. ‘ 

London, 30. Juli. Am 29. Mittags erfolgte die 
Ankunft der „Acadia“ in Liverpool. Das Schiff hat 
Boſton am 16. Juli verlaſſen und überbringt den mit 
einer Special⸗Miſſton beauftragten Geſandten der Ver. 
Staaten, Hrn. Mane. — In Quebec hatte am 
28. Junf eine, abermalige ungeheure Feuersbrunſt 
Nie es waren 33 Straßen ausgebrannt und 
1315 Häuser zerſtört; den Schaden ſchätzt man auf 
1,250,000 eſtrl. Mit Inbegriff der am 28. Mai zer⸗ 
ſtörten Häuſer liegen nun 2947 Häuſer in Trümmern. 
— Aus Tejas wird berichtet, daß beide Häuſer 
des tejlaniſchen Congreſſes einſtimmig die 
von Mexiko angebotenen Bedingungen der An⸗ 
erkennung der Unabhängigkeit von Tejas verworfen 
und ſich ebenſo einſtimmig für die Einverlei⸗ 
bung in die Ver. Staaten erklärt haben. — 
Den Berichten aus Vera Cruz vom 11. Juni zufolge 
hatte am 7. die Wache im Reglerungspalaſte zu Mes 
rico plötzlich den Föderalismus proclamirt und den Prä⸗ 

‚nebft ‚feinen Minſſtern verhaftet; der Auſſtand 
eß durch andere Truppen unterdrückt worden, 


u N „ Oberſt getödtet und 30 Soldaten theils 
e ee Kuh in Da 
Suu lg, hl Aufſtand im föderaliſtiſchen 


s ‚Ordentliche Seſſon des Con⸗ 
eee e 


gteſſes war am 30, 
follte aber am 765 


= es 
Um einen Begriff zu machen, welche ungeheuren Ge⸗ 


| ig mit vielem Koſtenaufwand verſuchten Mittel, den immer 
fhäfte man an der Börſe in Eiſenbahn⸗Aktien 


ſchlammiger und an Untiefen reicher werdenden Tiber 
macht, melden die Blätter, daß neulich ein einziges gründlich zu reinigen, nicht die gewünſchten Ergebniſſe 
Londoner Haus an einem Tage 2 ½ Mill. Pfd., die brachten, dieſe aber im Intereſſe der frequenter werden⸗ 
verfallen waren, baar ausgezahlt habe. Das Höchſte, den Dampſſchifffahrt dringend erheiſcht wird, durch Trok⸗ 
was früher vorgekommen iſt, belief ſich nur auf eine kenlegung eines Flußtheils nach dem andern jenen Zweck 
Mill. — Auf der öſtlichen Eiſenbahn iſt wieder erreichen. Doch ſoll das alte Bett dem Fluſſe nach ge⸗ 
ein Unglücksfall durch die ſchlechte Einrichtung entſtan⸗ thaner Arbeit wieder eingeräumt werden. Für ihre Mü⸗ 
den, daß man eine Lokomotive vorn und eine hinten hewaltung verlangen die Engländer kein Geld, dagegen 
on die Zuge anſpannt. Am letzten Wagen brach die alle während des Reinigungswerks im Fluſſe ſich finden⸗ 
Achſe und nun ſtürmte die hinterſte Maſchine gegen] den antiken Denkmäler. f 
den Zug an und warf einen Wagen auf den andern. 5 Zee, 
Dutch die Kolliſton wurden viele Menſchen verwundet. Schweden. 
Stockholm, 15. Juli. (A. 3.) Hier iſt es ganz 


ruhig und ſtill, aller frühere Streit ſcheint eingeſchlafen 
zu ſein, und an biſſigen Bemerkungen gegen jede Re⸗ 
gierungshandlung bemerkt man in den alten Oppoſitions⸗ 
zeitungen nicht eine Spur. Das iſt fehr charakteriſtiſch, 
denn es bezeichnet klar, daß man in die Gesinnung des 
Königs großes Vertrauen ſetzt. Das Vertrauen auf 
König Oscar, daß er die engen Bande, welche ſeinen 
Vater an Rußland feſſelten, ſtark auflockern und dadurch 
nur den innigſten Wünſchen des Volks gemäß handeln 
werde, iſt nicht bloß unerſchüttert, ſondern wächſt mit 
jedem Tage. 


Belgien. 


Brüſſel, 27. Juli. (Elb. 3.) Bekanntlich wimmelt 
es in der tömiſchen Chriſtenheit von Hoſtien, welche 
durch das gottloſe Judenvolk mit Meſſern durchſtochen 
wurden, und denen bei der Gelegenheit Ströme Bluts 
entquollen. Auch hier in Brüſſel haben wir deren und 
ihre Geſchichte erfahren in wenigſtens zwanzig verſchle⸗ 
denen Ausgaben, deren viele koſtbar illuminirt find, 
Auch wurde die erbauliche Hiſtorie zu Nutz und From⸗ 
men der Gläubigen auf prächtige Gobelins gebracht und 
dieſe werden jährlich am Feſte der Kirchweihe in der 
Kirche der heiligen Gudula aufgehangen. Auch in die⸗ 
ſem 1845r Jahre nach Chriſti Geburt ſahen wir fie 
und trug man ſie in Prozeſſion durch die Stadt. Es 
würde uns keinesweges wundern, wenn die Juden ſich 
einmal gegen das Wiederkäuen des alten Mährchens. 
erhöben; ſie hätten das vollſte Recht dazu. Doch, 
das ſind ja nur Juden, und ich vergeſſe, daß ich in 
Belgien bin, dem mit 400 Klöſtern geſegneten. 

(Rh.⸗ u. M⸗⸗Z.) Man ſchreibt uns aus Warſchau 
vom 1. Juli durch Gelegenheit: Während der letzten 
Anweſenheit des Kaiſers von Rußland find hier eine 
Menge Orden aller Klaſſen vertheilt worden. Selbſt 
ſolche haben dieſe Gnadenbezeugungen annehmen müſſen, 
welche fie nicht verdienen und im Herzen gute Polen 
geblieben ſind. Der General Ok. ., welcher unſere Jugend 
ruſſificiren ſoll, iſt beſonders huldreich empfangen worden. 
Er führt ſein Syſtem militäriſch durch. Vor einiger 
Zeit nannte er die Profefforen in Maſſe Eſel (hiſtoriſch). 
Die Eltern, denen die Kinder genommen ſind, erfahren 
nichts von dem Looſe der Ihrigen; in Rußland iſt den 
Kleinen verboten, ſelbſt in den Freiſtunden polniſch 
zu reden. Körperliche Züchtigungen erwarten die Knaben, 
welche ihre Mutterſprache nicht raſch genug verlernen. 


Da n e mar k. 


Kopenhagen, 28. Juli. (Alt. M.) Die Lehmann⸗ 
ſche Vertheidigungsſchrift gegen die Anklage des 
Generalfiscals findet fi in Faedrelandet abgedruckt; 
ſie iſt in ziemlich wegwerfendem und zum Theil bitterm 
Ton abgefaßt. Da die Eingabe des Anklägers nicht 
veröffentlicht iſt, fo. läßt ſich nicht ſagen, wie ſehr dieſe 
dazu Veranlaſſung gegeben. ; Die Beſchuldigung, „die 
drei nordiſchen Kronen auf Ein und daſſelbe Haupt ver⸗ 
einigen zu wollen“, lehnt Lehmann natürlich aufs Be⸗ 
ſtimmteſte ab; wenn er zum Wirken für die ſcandina⸗ 
viſche Einheits⸗Idee aufgefordert, fo ſei dies natürlich in 
ganz anderer Weiſe gemeint, weßhalb er die Hauptpar⸗ 
tien und Wendungen ſeiner Rede durchnimmt. Auf 
ſolche Weiſe iſt denn die Vertheidigungsſchrift eine Pa⸗ 
raphraſe der Rede geworden, in der beſtimmten Richtung, 
zu zeigen, daß die von ihm angeprieſene Einheit des 
Nordens nicht in der Vereinigung der drei Kronen auf 
Ein Haupt beſtehe, wobei ihm das Beiſpiel der unab⸗ 
hängigen deutſchen Staaten und der Einheit Deutſchlands 
gute Dienſte thut. Den von ihm in ſeiner Rede ge⸗ 
brauchten Vergleich des „Ballhauſes in Verſailles“ und 
des „Reithauſes in Kopenhagen“ ſtellt Hr. Lehmann als 
eine „rhetoriſche Wendung“ dar, bei der er nicht nur 
gefühlt, ſondern auch zugleich darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, wie man dieſen Vergleich wohl anſtellen könne, 
aber zugleich ſich erinnern müſſe an den gar großen Un⸗ 
terſchied der verglichenen Momente. Der Antrag des 
Generalfiscals geht nach Lehmanns Vertheidigungs⸗ 
ſchtift dahin, daß Letzterer in Gemäßheit des Geſetzes 
6, 4 — 3, oder nach der Verordnung vom 27. Sept. 1799, 
F. 8, Ehre, Leben und Gut verbrochen haben ſolle, daß 
die rechte Hand ihm lebend abgehauen, der 
Körper getheilt und auf Pfahl und Rad, wie 
Kopf und Hand auf eine Stange geſteckt 
werde, oder daß er zu 3 Jahr Verbeſſerungs⸗ 
haus verurtheilt werde, und in beiden Fällen fein 
Amt als Höchſte⸗Gerichts⸗Advocat verbrochen haben, fo 
wie in solidum mit ſeinen Mitangeklagten alle aus der 
Anklage geſetzlich fließenden Koſten bezahlen ſolle, und 
darunter an ihn ein paſſendes Salair. Lehmann trägt 
dagegen darauf an: daß er von der Anklage des Gene⸗ 
ralfiscals in dieſer Sache frei erkannt werde und die 
Koſten des Prozeſſes dem Oeffentlichen auferlegt werden 
mögen. — Hr. Lehmann iſt übrigens (wie ſchon ge: 
meldet) über Hamburg nach London gereiſet, und hat 
es den Blättern überlaſſen, über ſeine Sache zu ver⸗ 
handeln. a e 


Osmaniſches Neich 


Sch w e i . 

Luzern, 28. Juli. — Am 21. d. wurden nicht 
117, ſondern nur 97 Jeſuitengegner zu zehnmonatlicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, ſodaß ſich die Geſammtzahl 
der bisher verurtheilten auf 364 beſchränkt; 59 derſel⸗ 
ben ſind Familienväter. Rathsherr Leu iſt, nachdem er 
vor dem Altar des Jeſuitenheiligen Franz Xaver zur 
öffentlichen Verehrung ausgeſetzt war, zu Hochdorf wie 
ein Geiſtlicher in der Kirche begraben worden. Die 
Stimme von der Limmat ſoll wegen ihrer Verdächti⸗ 
gung, daß Leu von Dr. Steiger und deſſen 3 Be⸗ 
freiern ermordet worden ſei, gerichtlich belangt werden. 
Zur Widerlegung einer ſo abſurden Verdächtigung diene 
einfach die Thatſache, daß Hr. Dr. Steiger und ſeine 
drei Befreier die Nacht von Leu's Tod in ihrer Woh⸗ 
nung zu Winterthur zugebracht. — Mit nächſtem, ſagt 
die geſtrige Staatszeitung, werden wir vermittelſt eines 
amtlichen Berichtes zur vollen Evidenz den Mord des 
Hrn. Leu durch Drittmannshand der ganzen Welt vor 
Augen ſtellen und zugleich den Beweis unwiderſprechlich 
leiſten, daß dieſer Meuchelmord ein planmäßiges Werk 
der radikalen Freiſchaarenpartei iſt. „Es ift kein Faden 
ſo fein geſponnen, er kommt doch einmal an die 
Sonnen.“ 

Aus der Schweiz, 27. Juli (Schwäb. M.) Der 
räthſelhafte Tod Leus iſt noch nicht vollſtändig aufge⸗ 
klärt. Die gerichts⸗ ärztliche Unterſuchung des Todten 
wies eine Richtung des Schuſſes nach, in der eine 
fremde Hand gegen einen im Bette Liegenden kaum 
hätte losdrücken können. Die amtlichen Berichte über 
den Thatbeſtand ſind ſo dürftig oder ſo lückenhaft der 
Oeffentlichkeit übergeben, daß noch nicht einmal deſtimmt 
ausgemittelt iſt, ob und welche Schußwaffe im Schlaf⸗ 
zimmer Leus geſunden worden ſei. Der Staatsanwalt, 
ein ebenſo leidenſchaftloſer, als gewiſſenhafter und gebil⸗ 
deter Mann, neigt ſich durchaus nicht zu der Anſicht 
hin, daß ein Verbrechen ſtattgefunden. Er war zur 
Er des Ereigniſſes in jener Gegend und eh vom en 

achtwächter der Ortſchaft, der vor Leus Haus die f we 
Mitternachtsſtunde e als der Schuß fiel, es habe berſtel — be 11 * 5 
ſich damals Niemand aus dem Haufe entfernt. Die enten n, 20. Juli. — Als der Pfarrer Kerbler 
Jeſuitenpartei will Leu um jeden Preis zu einem März De po neulich mit Extrapoſt durchfuhr, beſpann⸗ 
tyrer der h. Kirche machen. 8 48 u 5 oſtmeiſter, um ihre beſondere Hochachtung 
v. 2 beter af ber Wagen mit vier Roſſen und zelgten ſich 

einer Steaße .Kutſchbocke als Poſtilione thätig, ihn von 

raße zur andern geleitend. (Elb. 3.) 


Mit einer Beilage. 


richten aus Smyrna zufolge, war Se. kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Conſtantin von Rußland am ac 2 
auf dem Dampfſchiffe Beſſarabia daſelbſt eingetroffen, 
und nachdem er die Stadt und die Umgebungen beſich⸗ 
tigt, am 13ten auf der ruſſiſchen Kriegs⸗Cotvette „Me⸗ 
nelaus“ wieder abgereift, um eine mehrtägige Fahrt im 
Archipel zu unternehmen. — Am 17ten d. begab ſich 
der Surre Eminl, Sadi Efendi mit den herkömmlichen 
Feierlichkeiten nach Scutari, von wo er in wenigen 
Tagen mit der Pilger ⸗Caravane nach Mecca auf⸗ 
brechen wird. n 
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un; T a i e ae 
Rom, 21 Juli. (A. 3). Ein Ge euſchaf engl 1 
Actionäre, die in verfeiedenen sehelen des Kitcpenftants 
bereits wiederholt glücklich ſpeculirte, will, da die hier 


+ Konftantinopel, 27. Juli. — Den neueſten Bes 
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Beilage zu u 180 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dom Niederrhein, 25, Juli. — Nach Stolzenfels 
und Brühl werden ſich in den nächſten Zeiten Aller 
Blicke richten, wegen der dortigen Zuſammenkunft der 

nigin Victoria mit fo manchen andern gekrönten 
Hiuptern und iſt es wieder Beweis von dem reichen 
domantiſchen Sinne des Königs von Preußen, dies letz⸗ 
tere wahrhaft prachtvolle Schloß der Vergeſſenheit ent: 
Affen zu haben, welches feine Erbauung dem Fürſten der 

Ägerei, dem Biſchofe Clemens Auguſt, verdankt. Mit 
den großartigen Geldmitteln, die dieſem geiſtlichen Herrn 
zu Gebote fanden, der feiner Zeit die reichſten Bisthü⸗ 
mer unter ſich vereinigte, war Schloß Brühl in der Mitte 
der fruchtbaren Rheinau, am Fuße des geſegneten Vorge⸗ 
birges, welches ſich nach Bonn hin zieht, erbaut mit 
allem Prunkwerke und ſchönem Geſchmacke der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts. Beſondets prachtvoll iſt das 
Portal und die von Kariathiden getragene Treppe, viel⸗ 
leicht die ſchönſte ihrer Art, ſo daß Napoleon ſelbſt ſie 
der von Verſailles an die Seite ſtellte. Die kunſtrei⸗ 
chen Pinſel der Italiener Accudi und Carnioli haben die 
ſchönen Deckengemälde und Thürſtücke geſchaffen, wo 
Wolfs⸗ und Sauhatzen, Reiherbaizen und Fuchsjagden 
gor trefflich abgebildet ſind. In Lebensgröße hängt der 
liche Prälat öfter in den Gemächern, bald als Fal⸗ 
konier in bimmelblauem, ſilberbordirtem Kleide, den ab⸗ 
getragenen Falken auf der Hand, bald gemalt als Par⸗ 
orgejcger im grauen Reitkleide mit Silber aus geſchla⸗ 


Tages geſchichte. 

* Breslau, 4. Auguſt. — Durch den Abgang 
des Geheimen Reviſions⸗Raths Herrn Forni, welcher 
durch eine lange Reihe von Jahren Mitglied der königl. 
General⸗Kommiſſion von Schleſien geweſen und kürzlich 
in das neu organiſitte Reviſions⸗Kollegium zu Berlin 
berufen worden iſt, verliert die Provinz einen Beamten, 
der mit ſeltener Berufstreue und gründlichem Wiſſen 
für die Landes⸗Kultur⸗Parthie ſeegensreich, aber auch 
mit noch ſeltener Anſpruchsloſigkeit und ächter Humanität 
gewirkt hat. Was er in allen dieſen Beziehungen ge: 
leiſtet, wiſſen die Oekonomie⸗Kommiſſarien der Provinz 
zu würdigen und ſie bedauern von ganzem Herzen, ihn 
der unmittelbaren Einwirkung auf die Regulirung der 
gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe der Provinz entrückt 
zu ſehen. Sie haben dem Ehrenmanne geſtern in An⸗ 
erkennung ſeiner tüchtigen Geſinnungen ihre beſondere 
Hochachtung verſichert und ihren wärmſten Dank dar⸗ 


gebracht. 


** Hirſchberg, 2. Auguſt. — Wie ſich doch dle 
Zeiten ändern! Vor einem Jahre vielleicht noch ward 
hier von nichts weniger als von kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten geſprochen; jetzt von faſt weiter nichts als ſol⸗ 
chen. Inſofern iſt Hirſchberg jetzt gewiß eine ſehr kirchliche 
Stadt. Ein großer Theil der evang. Gemeinde be⸗ 
ſchaͤftigt ſich mit der Frage: Wie werden die erledige 
ten Predigetſtellen befegt werden? Daß man alle Vor: 
ſicht anwendet, recht tüchtige Männer zu erhalten, habe 
ich ſchon in frühern Schreiben erwähnt. Man weiß 
nur gar nicht, nachdem man von dem Gedanken ein⸗ 
zuteichender Arbeiten zurückgekommen iſt, was bei den 
zu einer Probepredigt zuzulaſſenden Kandidaten maßge⸗ 
bend fein ſoll. Die Sache ift wichtig, beſonders wenn 
man erwägt, wie lange durch Streitigkeiten dergleichen 
Beſetzungen hinausgeſchoben werden können. Wir wol⸗ 
len beiſpielsweiſe an Warmbrunn erinnern, das, fo viel 
ich weiß, bis heute noch keinen confirmitten Paſtor hat, 
nachdem die Vacanz Jahre lang gedauert hat. Da für 
unſern Ort die Beſetzung der Predigerſtellen eine gei⸗ 

ige Lebensfrage iſt, ſo werde ich von Zeit zu Zeit das 
hierauf Bezügliche zur Sprache bringen. Einige wün⸗ 
chen, daß jedem Kandidaten, wenn er eine Probepre⸗ 
digt erhält, einige Fragen zur kurzen ſchriftlichen Beant⸗ 
wortung vorgelegt werden, um daraus die Glaubens⸗ 
richtung zu erkennen, der er angehört, Er ſolle ſich 
. B. darüber ausſprechen, was er für das Weſentliche 
des Chriſtenthums erkenne, was er von der Eebſünde, 
er Blut⸗ und Gnadenlehre u. dgl. halte, welche Be⸗ 
techtigung er den ſymdoliſchen Büchern einräume, ob 
chrift, ob Geiſt ic. Sie erwidern auf etwaige Ein: 
wendungen: „So wenig der Volksvertreter Anſtand 
nimmt, und jeder Stadtverordnete es ſollte, feinen Kom: 
mittenten zu erklären, wie er über gewiſſe Punkte denke, 
und in welcher Weiſe er ſich darüber aussprechen wolle, 
eben ſo wenig kann ſich ein Mann verletzt fühlen, dem 
viele Tauſende das wichtige Amt eines Predigers an⸗ 
vertrauen wollen. Die Wahl eines Deputirten geſchieht 
nur auf wenige Jahre, die eines Geiſtlichen auf Lebens: 
lang; es iſt von der Uebereinſtimmung religlöſer Ueber: 
vugungen in den Grunde gen das ganze geſegnete Wir⸗ 
ken deſſelben in feiner Gemeinde abhängig.“ Wozu es 
e Gemeinde und ihr Prediger verſchlebe⸗ 


nen, vielleicht gar entgegengeſetzten Glaubensrichtungen 


ſührt, wenn ein 
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Dienſtag den 5. Auguſt 1845. 


Hetzpeitſche am Arm hängend. 


fäle, der ſogenannte deutſche Ritterſaal zieren dies herr⸗ 


liche Schloß, das die Hauptſeite der Rheinau zuwendet, 
während der rechte Flügel gegen den großartigen Park 
die Fronte büldet, in deſſen Laubdgehegen einſtens herr⸗ 
liche Jigden ausgeült wurden und an deſſen Ende das 
Schlößchen Falkenluſt liegt. Hier in dieſem romanti⸗ 
ſchen Rheinſitz wird die britiſche Königin ein edles Bild 
von Deutſchland erhalten, deſſen hoher Reiz alsdann 
noch bedeutend vermehrt werden muß, wenn ſie von 
den Zinnen der Veſte Stolzenfels auf eine der ſchönſten 
Gegenden unſeres Vaterlandes blickt, dem die hohe Frau 
durch die engſten Bande der Verwandſchaft ſo nahe 
ſteht. (Weſ. 3). 
Düffeldorf, 26. Juli, — Auf unſerer Ausſtellung 
macht ein Bild von Karl Hübner „Jagdrecht,“ ein 
Pendant zu deſſen ſchleſiſchen Webern, gewaltiges Auf⸗ 
ſehen. Man ſpricht davon, es Seitens des Kunſtver⸗ 
eins für den Gallerieſaal anzukaufen. A 
Padua, 23. Juli. — Heute Morgen, als kaum 
zehn Minuten früher der ſtark beſetzte Train auf der 
Eiſenbahn nach Venedig abgegangen, ſtürzte ein Theſl 
des Daches des Säulenganges, unter dem die Wagen 
ſtehen, mit furchtbarem Gekrach zuſammen. Nur zehn 
Minuten ſrüher, und ſechs mit Menſchen vollgepfropſte 
Wagen waren zu Staub zermalmt worden! Bei der 
Kunde von dleſem in der Geſchichte der Eiſenbahnen 
unerhörten Falle äußerte ſich im Publikum eine Stimme 


des höchſten Unwillens, man erinnerte ſich daß der lei⸗ 
der zu früh verſtorbene Bauunternehmer Padrin ſchon 
im Augenblick des Aufbaues die Ingenieure der Eiſen⸗ 
bahn darauf aufmerkſam machte, daß bei der großen 
Tragweite der Querbalken des Daches und der deshalb 
nöthig gewordenen Ausſtückelung eiſerne Mauerklammern 
unentbehrlich wären. Trotz dieſer Warnung aus dem 
Munde eines erfahrungsreichen Mannes blieben die Klam⸗ 
mern weg. Und nun bogen ſich die Balken in der 
Mitte; dadurch an den Enden ſchiefgeſtellt, drückten fie 
die Säulen heraus, die vielleicht auch der kurz zuvor 
ſtark tobende Sturm erſchüttett haben mag. Nicht genug, wie 
mußten auch noch die Köpfe der gebrochenen Balken — nach 
nur zweijährigem Beſtehen — verfault erblicken. Nach zehn⸗ 
jähriger Arbeit und einer Ausgabe von faſt 27 000,000 
L. A. haben wir bisher nur 3 ½ Meilen Eiſenbahn in 
Betrieb, und andere 9 Meilen halb vollendet. Und ſchon 
fangen die Gebäude an zu fürzen nach zwei⸗ bis drei⸗ 
jährigem Beſtand, und mit Grauen ſehen wir ſelbſt auf 
das eben aufgeführte Aufnahme gebäude, da auch dieſem 
unſer unerſetzlicher Padrin ein ſchlimmes Prognoſtikon 
ſoll geſtellt haben. Sicherlich wäre uns nichts der Art 
begegnet, wenn wir eine Staatseiſenbahn hätten. (A. Z.) 
In Erzerum fiel am 21. Juni der Thermometer, der 
die Tage zuvor auf 19 — 20 Gr. R. geſtanden hatte, 
plötzlich auf 5 und Abends auf 3 Gr. R. Es fing an 
zu ſchnelen, am 22ften lag dichter Schnee, und erſt am 


zugethan ſind, haben wir vor wenig Jahren in Schrei⸗ 
bethau geſehen. Warum iſt jetzt die Ruhe wiederge⸗ 
kehrt? — Es iſt hier gar nicht unſere Abſicht über den 
Werth oder Unwerth der einen Glaubensfaͤrbung von 
der anderen zu entſcheiden, wir wünſchen nur, daß, det 
guten Sache wegen, ſich ſtets das Gleiche zum Gleichen 
geſelle. Wenn nun an die hieſige Kirche ein ſogenann⸗ 
ter orthodoxer Theologe käme, oder ein der überſpann⸗ 
ten myſtiſchen, oder krankhaft pietiſtiſchen Richtung an⸗ 
gehörender; was würde die Folge fein? Vielleicht die, 
daß er die Gemeinde zu ſich hinüder zöge? Nimmer⸗ 
mehr; im Gegentheil die, daß die Kirche leer bliebe, 
oder, was noch ſchlimmer iſt, nur aus Neugier, viel⸗ 
leicht aus noch unedlern Motiven beſucht würde. Es 
iſt ferner die Frage aufgeworfen worden, ob es nicht 
beſſer ſei, die Stelle ohne Probepredigten zu beſetzen. 
Die Schleſ. Chron, hat in neuerer Zeit häufig die mit 
dergleichen Predigten verbundenen Uebelſtände deſprochen; 
aber, wenn wir die letztern auch bedauern, ſo möchten 
wir doch nicht dafür ſtimmen, daß eine Beſetzung ohne 
alle Proben ſtattfände. Der Geiſtliche ſoll nicht bloß 
für Patron, für Kirchen oder Repraͤſentanten⸗Kollegium ge: 
wählt werden, ſondern alle haben grade hier das lebhafteſte 
Intereſſe an der Wahl. Er fol für Alle wirken, er bedarf die 
Liebe und das Vertrauen Aller. Und wenn ſie auch nicht 
alle ihre Stimme bei der Wahl geitend machen können, 


ſo kann ſich doch eine öffentliche Meinung bilden, welche 


dem Wahlkollegium ihr Geſchäft nicht nur weſentlich 
erleichtert, ſondern dem von ihm vorzunehmenden wich⸗ 
tigen Akte eine feſte Baſis gewährt. Wenn die Probe⸗ 
predigten nicht aber dutzend⸗, mandel⸗ oder ſchockweiſe 
abgehalten werden, fo liegt darin auch gewiß nicht ſo 
viel Unwürdiges. Kandidaten, die am ſtärkſten gegen 
Probepredigten eifern, haben vielleicht mehr oder weni⸗ 
ger ſubjektive Gründe, eine von der öffentlichen Mei⸗ 
nung unabhängige Beſetzungsweiſe zu wünſchen. — Die 
Angelegenheit zwiſchen dem Kirchenkollegium und dem 
Hrn. Paſtor Peiper iſt noch nicht erledigt; der letztere 
führt die Kirchenſchlüſſel noch. — Hr. Schlöffel lebt in 
möglichſter Stille und Zurückgezogenheit ganz ſeiner 
Familie, die er fo lange entbehrt hat. Man hofft, daß 
die Natur, deren Vollgenuß ihm ſeine reizend gelegene 
Wohnung geſtattet, die Spuren, welche die lange Haft 
zurückgelaſſen hat, recht raſch verwiſchen werde. Von 
Nah und Fern empfängt er die wärmſten Beweiſe der 
Theilnahme. 


—— — — 


Liegnitz. Von der hieſigen königl. Regierung find 
beſtätigt worden: Der zeitherige, anderweſt wiederum 
gewählte Bürgermeiſter Vogt zu Seidenberg, als ſolcher 
daſelbſt; der Buchbinder H. Scholz zu Hohenftiedeberg 
als Rathmann und Kämmerer daſelbſt; und der zeit⸗ 
herige Adjuvant in Langenau, Johann Gottlieb Schrö⸗ 
ter, als evangeliſcher Schullehrer der combinirten Schul⸗ 
gemeinde Zentendorf und Deſchka, Görlitzer Kreiſes. 

Dem Kaufmann C. W. J. A. Kloſſ in Seidenberg 
iſt zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für die Ger 
ſchäfte der Elberfelder Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft die 
Genehmigung ertheilt worden. ü 


—— — — 


Jauer. Am 26. Juli fand die zweite erſamm⸗ 
lung der hieſigen Chriſtkatholiken auf dem Rathhaus⸗ 
ſaale ſtatt. In derſelben wurde zuvörderſt ein Vorſtand 


ri er. 


gewählt; hierauf erfo 
(ietzt 104 Seelen). 


23ſten Nachmittags ſtieg der Thermometer wieder auf 12 Gr. 


gte die Aufnahme neuer Mitglieder 


Neiſſe, 3. Auguſt. — Künftigen Sonntag findet 
ganz beſtimmt der erſte Gottesdienſt der Chriſtkatholiken 
ſtatt. Die mit 231 Unterſchriften bedeckte Petition der 
evang. Gemeinde an das Kirchen⸗Collegium wegen Be⸗ 
willigung der Kirche hat zwar bis heut noch zu keinem 
Endreſultat geführt, indem das von dem Collegium be⸗ 
fürwortete Geſuch an die Regierung noch undeantwor⸗ 
tet geblieben iſt, doch kann die erwünſchte Nachricht 
nicht ausbleiben, denn es eriftiren alle Bedingungen, 
unter denen nach der königl. Cabinets⸗Ordre d. d. Sten 
Juli die evang. Kirchen überlaſſen werden können, um 
ſo mehr, da es in Neiſſe an einem andern dazu geeig⸗ 
neten Lokal gänzlich fehlt, und es polizeilichem Bedenken 
unterliegt, den Gottesdienſt im Freien zu halten. Leere 
Gerüchte aber können es nur ſein, daß unſer evangel. 
Geiſtlicher es ungern ſehe, unſern Glaubensfreunden, die 
uns fo brüderlich die Hand reichen, ihre Bitte zu be⸗ 
willigen, und daß er im Geheimen dagegen agire. Ge⸗ 
bört der Mann auch nicht zu den proteſtantiſchen 
Freunden, welche unſere Erklärung unterſchrieben ha⸗ 
ben, ſo wird er doch recht gut wiſſen, daß er den 
fünf Männern, welche am 13ten v. M. bei ihm was 
ren, auf ſein Wort verſichert hat, daß er von Herzen 
gern den Bitten der Gemeinde nachgeben möchte, daß 
er aber durch das Miniſt.⸗Reſeript gebunden ſei. Diefe 
Hemmung ift nun befeitigt, durch die jüngſte Cabinete⸗ 
Ordre haben ſich die Sachen günſtiget geſtaltet und die 
Erfüllung unſeres Geſuches wird keinem Zweifel unter⸗ 
liegen. — Gleichfalls iſt von einem hieſigen ſehr ehren⸗ 
werthen Beamten, welcher der Verſammlung der pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde in Breslau am 30. Juli beiwohnte, 
das Geſuch an die Regierung zu Oppeln ergangen, auch 
hier Verſammlungen in jenem Sinn und Geiſte halten 
zu dürfen, die gewiß von nicht unbedeutendem Belange 
ſein werden, da mit ſehr geringen Ausnahmen die ganze 
Gemeinde dem Fortſchritt im Proteſtantismus huldigt. 
Darum mögen ſich auch diejenigen, welche nach dem 
Ausſcheiden eines Mitgliedes des Kirchen Collegii wiſſen 
wollen, unſer Geiſtlicher beabſichtige einen Mann in 
daſſelbe heranzuziehen, welcher entſchieden gegen dieſe 
Bewegung iſt, keiner eiteln Befürchtung hingeben; zur 
Beſtätigung eines Mitgliedes des Kirchen⸗Colegii ge⸗ 
hört die Zuſtimmung der Gemeinde und dieſe wird ge⸗ 
gen alle etwaigen Aufdringlichkeiten entſchieden proteſtiren. 


Frepwaldau, 1. Auguſt. — Der Leiche des ver⸗ 
unglückten Barons v. Berkmann wurde alle mögliche 
Ehre beim Begräbniß erwieſen. In einem zinnernen 
Sarge wurde fie von 9 Grafen und 7 Baronen und 
Edelleuten getragen und auf den Feledhof gebracht, und 
der Begräbniß⸗Ceremonje wohnten 17 Geiſtliche bei. 
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Oppeln, im Jul. — Auch bei uns haben die 
großen Regengüſſe des verwichenen Monats großen 
Schaden gebracht. Die Niederungen im Odergebiete 
waren öfters unter Waſſer, die Feldfrüchte wurden rui⸗ 
nürt, die Wieſen überſchwemmt und namentlich der Bau 
der Eſſenbahnbrücke über die Oder hat nicht allein große 
Störungen etlitten, ſondern iſt vor 8 Tagen beinahe 
vollſtändig demolirt worden. Die Eiſendahndirektion hat 


eine bedeutende Summe für das Auffangen und Wieder⸗ 
herbeiſchaffen des von der hohen Waſſerfluth heraus⸗ 
geriſſenen, bereits eingerammten Pfahlwerkes und der 
fortgeführten Balken ꝛc. zahlen müſſen; dabei iſt durch 
den Andrang dieſer großen Holzmaſſen die Schloßbrücke 
fo. bedeutend. beſchädigt worden, daß fie hat geſperrt 
werden müffen, und die Aktiengeſellſchaft der Oberſchleſ. 
Eiſenbahn wird daher die Ehre haben, dieſelbe auf ihre 
Koſten wieder herſtellen zu laſſen. 98 

* Gleiwitz, 3. Auguſt. — In der Beilage zu 
No. 172 dieſ. Zig. vom 26ſten v. M. befindet ſich 
in dem zunächſt vom Gleiiwiger Kreiſe handelnden, mit 
einem * bezeichneten Auffage unter Anderm folgende, 
Gleiwitz betreffende Stelle: „Obzwar durch die Einwan⸗ 
derung Fremder ſich der Begriff von dem Geiſte der 
Städteordnung dei den Bürgern günſtiger geſtellt hat, 
was auch auf die Communalverwaltung beſſern Einfluß 
übt, ſo kemmt doch noch immer ein Philiſterohr zum 
Vorſchein.“ 3 

„So haben — heißt es weiter — in dieſen Tagen 
in Gleiwitz vier bei der Communalverwaltung thätige 
Blleger bei dem Bürgermeiſter petitionirt, derſelbe möge 
der Poſt das Schnellfahren durch die Straßen unter⸗ 
ſagen, indem die Häuſer dadurch dem Einſturz entgegen 
gingen. Daß dies eine Verlegung der Poſt nach außer⸗ 
halb der Stadt zur Folge haben wird, verſteht ſich von 
ſelbſt.“ 

Zur richtigen Würdigung des Voranſtehenden diene 
Folgendes: Unterm 29. Juni c. hatten fünfzehn hier 
fise Bürger, welche zugleich Hausdefiger und Bewohner 
der frequenteften aber auch ſtellenweiſe ſehr beengten 
Straße find, den Magiſtrat (als Verwalter der Polizei) 
gebeten, dem zunehmenden unvorſichtigen Schnellfahren 
überhaupt, namentlich aber der Poſt, Einhalt zu thun. 
Hierauf erging unterm 4. Juli e. folgender magſſtra⸗ 
tualiſcher Beſcheid: Den Bittſtellern durch Abſchrift 
der Verfügung zur Antwort, daß wegen des Schnell⸗ 
fahrens in den Straßen das Nöthige verfügt worden. 

Hieraus geht hervor, daß dieſe Behörde dieſes Ge⸗ 
ſuch nicht allein für begründet, ſondern auch durch das 
allgem. Landrecht Theil II. Titel 20 $. 756-757 se. 
fo. wie durch viele hierauf Bezug habende von den ho⸗ 
hen Behörden erlaſſene weiſe und humane Verordnun⸗ 
gen für gerechtfertigt befunden habe. Petenten hielten 
ſich als tägliche Augenzeugen um deſto mehr verpflichtet, 
gegen das auf den engſten Stellen der Straße oft 
ganz unbefonnene und durchaus geſetzwidrige Schnellfahren 
Beſchwerde zu erheben, da dieſem Unfuge von keiner 
Seite her Einhalt geſchehen iſt. Durch das hierbei 
häufig vorkommende Zuſammenſtoßen der auch hier ſchon 
allgemein eingeführten breitſpurigen Wagen werden nicht 
nur Hiuſer oft ſtark beſchädigt, ſondern es wird auch 
das Publikum Verletzungen, ſogar der Gefahr, bei le⸗ 
bendigem Leibe gerädert zu werden, ausgeſetzt. Bei: 
fpiele hiezu können genug angeführt werden. Daß bis⸗ 
her nicht mehr Unglück auf dieſe Weiſe geſchehen iſt, 
haben wir der göttlichen Vorſehung zu verdanken. 

Die Folgerung endlich, daß die Petition der Bürger 
eine Verlegung der Poſt nach außerhalb der Stadt nach 
ſich ziehen wird, bekräftigt mit dem „verſteht ſich von 
ſelbſt“ iſt eine ganz falſche, da es blos dem Austheiler 
der Philiſterohren unbekannt ſein dürfte, daß wegen 
Verlegung der Poſt nach außerhalb der Statt, (wahr⸗ 
scheinlich wegen Mangel an einem hlezu paſſenden Los 
kale im Innern) ſchon vor Jahr und Tag Unterhand⸗ 
lungen angeknüpft wurden, und fragen möchte man noch, 
ſollte alſo deshalb die Poſt verlegt werden, weil Bür⸗ 
ger um Schutz für ihr Eigenthum und größere Sicher⸗ 
heit des Publikums gegen ſtrafbares Schnellfahren ge⸗ 
beten haben?! 


— * 


— ——— 


Guttentag, 29. Juli. — Zwei Ereigniſſe unter⸗ 
drachen im Laufe der vergangenen Woche das Alltags⸗ 
leben unſerer Stadt und verſcheuchten die permanente 
Monotonie, an welcher ſich die Bewohner Guttentags 
langweilen, und zwar: 1) Die Eröffnung einer Turn⸗ 
anſtalt und 2) die Calamität einer Ucberſchwemmung. 
Die Errichtung eines Turnplatzes von Seiten der Com⸗ 
mune geſchah in Folge der Anregung, welche höheren 
Ortes ausgehend allen Magiſträten die Einführung des 
Turnens für die Jugend empfahl, und es dürfte für 

Guttentag gewiſſermaßen wohl nicht unehrenvoll ‚fein, 
daß es keine der letzten der Städte war, welche dieſe 
höhere Weiſung ausführten, und es noch größere Städte 
giebt, welche noch keine Turnanſtalten befisen. Die Er⸗ 
öffnung ſeldſt, am 23ſten d. M., Nachmittags, war 
mit einer kieinen Feierlichkeit verknüpft; die beiden 
Stadtbehörden traten zuſammen und geleiteten die Kin⸗ 
der mit Muſik auf den neu errichteten Turnplatz. Zwei 
Tage darauf, den Zöften, wendete ſich das Blatt und 
28 trat ein düſteres, ernſteres Ereigniß für die hieſigen 
wohner ein. Nachmittags gegen 2 Uhr thürmten 
i ſchwere Gewitter am Horizonte empor; es 
regen, e ſtarker lang anhaltender Platz: 
daherſchoß. Die Bächen sinne er 5 
halten theils ber- cheitg unterhalb mehrere Teiche, 
Oberhalb des Niveaus von € — 8 eiche. 
noch viel ſtärker als in der Stadt ſelbſt geweſen fein, 


wäſſern überfluthet wurden. 


ß der Regen 


— 


1640 
denn es zeigten ſich bald die bedeutendſten Folgen, in⸗ 
dem der Damm des „e Meile oberhalb liegenden 


Mühlteiches durchbrochen ward, und derſelbe ſeine 
Fluthen nach den niedrigen am Hohofenteiche gelegenen 


Theilen der Stadt ſendete. Mehrere Häuſer mußten 
aufs ſchleunigſte geräumt werden, weil die Wogen 
durch deren Räume drangen, die am Hohofenteiche 
liegende Kubliniger Straße ward theilweiſe unter fuß⸗ 
hohes Waſſer geſetzt; das Waſſer im Hohofenteiche 
überftieg, ohnerachtet alle Schleußen gezogen wurden, 
alle Daͤmme und brauf’te in dem dicht an der Stadt 
liegenden Wieſenthale dahin, wo ſich ein förmlicher 
See bildete. Zäune, Bäume, Brücken, alles ward 
vernichtet und dahingeriſſen, die Dämme allmälig 
unterſpült und durchbrochen, fo zwar, daß die unter⸗ 
halb Guttentag liegenden Hüttenwerke von dieſen Ge⸗ 
Bedeutend iſt der Scha⸗ 
den, den das entfeſſelte Element angerichtet, denn 
die Herſtellung der Dämme, die aus den Teichen durch 
die Fluth entführten Fiſche und ſelbſt der durch die 
leeren Teiche herbeigeführte Stillſtand der Mühlen und 
Hüttenwerke bringen denjenigen große Verluſte, welchen 
die Teiche und die Werke gehören. Bei dem plötzlichen 
Andrange der Wogen und den dadurch nothwendig ge⸗ 
wordenen Arbeiten in den Waſſerwerken kann man es 
als ein großes Glück betrachten, daß kein Menſchenleben 
verloren ging. Der Freibauer Georg Dilka (ehemals 
Küraſſier) zu Ellguth Guttentag, der Kohlen gefahren 
hatte und leer nach Hauſe zurückkehrte, wollte am Tur⸗ 
czer Teiche dicht bei der Schleuße die Pferde tränken. 
Die Pferde ſtürzten dabei mit ihm und dem Wagen in 
die Tiefe des hoch angeſchwollenen, geſpannten Teiches 
und der pp. Dilka war in der größten Gefahr zu er⸗ 
trinken. Der in der Nähe angelnde Kretſchmer Krebs 
aus Miſchline hörte das Hülfegeſchrei des unterſinkenden 
Dilka: „Jezus Maryo! ratuycie!‘* fprang blitzſchnell 
herbei und in den Teich und zog den unter dem umge⸗ 
ſtürzten Kohlenkorbe bereits Beſinnungsloſen hervor, 
faßte ihn dann am Kragen und rettete ihn aufs Land. 
Auf das Geſchrel des Krebs eilten nun mehrere Land⸗ 
leute herbei, denen es gelang, die Pferde und ein 
Fohlchen vor dem Ertrinken zu retten. Während dem 


wurden von dem pp. Ktebs alle Belebungsbverſuche ge⸗ 


gen den Verunglückten ausgeführt und mit allem Erfolg 
gekrönt. 6 


* Zobten am Berge, 31. Juli. — Der Erklärung 
in Nr. 148 dieſer Zeitung treten aus voller Ueberzeu⸗ 
gung bei: 

Aſcher, St.⸗Beamte. Witſchel, Kaufm. Schmuhl, Hut⸗ 
macher. Vogt, Schloſſermſtr. Fr. Grundig, Büchſenmacher. 
Hacke, Weisgerber. Schenk, Zimmermſtr. Abſt, Gaſthofbe⸗ 
ſiger, Nikolaus, Pfefferküchler. Hübner, Stadtbrauer. Hahn, 
Schmiedemſtr. Pfeiffer, Sattler. Rauſch, Klemptner. Tän⸗ 
zer, Drechsler. Guttwein, Hausbeſitzer. Stäbler, Tiſchlermſtr. 
Nikolaus, Büchſenmacher. Bernhardt, Schloſſermſtr. Pfeiffer, 
Barbier. Döring, Schneidermſtr. Spiller, Schneidermſtr. 
Leske, Fleiſchermſtr., ſämmtlich in Zobten. Steckel, Beamter, 
Meiſſner, Förſter. pohl, Brauer. Gruſchke, Gerichtsſcholz. 
B. Alter, Schachwitzweber. Heinſch, Freiſtellbeſitzer, ſämmtlich 
in Bankwigz. 

1 * 

* Bolkenhain, 31. Juli. — Der in Ne. 148 
der Schleſ. Zeitung veröffentlichten Erklärung wahrer 
Proteſtanten treten aus voller Ueberzeugung freudig bei: 

Rudolf Müller, Buchhalter. Guſtav Stein, Handlungs⸗ 
Commis. R. Gutterwig. F. Jung. L. Efnert, Rendant. 
Böhm, Kaufm. Aug, Rolke, desgl. u. Stadtverord.⸗Proto⸗ 
kollant. Alb. Rauer, Commis. Herrmann Böhm, desgl. 
B. Graſſe, Tuchfabr. Schmäck, Apoth. Guftav Freude, 
Pharmaceut. Fried. Werner, Kfm. u. Bez.⸗Vorſt. Ferd. 
Siegert, Kfm. C. Peukert, Raths⸗Kanzliſt. F. Kramſta auf 
Leipe. A. Schneider, Handl.⸗ Commis. C. Geisler, Barbier 
u. Stadtverord. C. E. Hoffmann. C. Schubert, Buchvinder. 
C. Jüttner, Kfm. u. Stadtverord. Rob. Krauſe. Neander, 
Riemer. Jäkel, Poſth. u. Kirchenvorſt. Windiſch, Gaſtw. 
u. Rathm. Bogel, Schmidt u. Kirchenvorſt. Zobel, Kaufm. 
u. Stadtverord.⸗Vorſt. Otto, Bäckermſtr. und Stadtverord. 
Jentſch, Handelsmann. Zehge, Kfm. Böhm, Schuhmacher. 
Theidel, Glöckner. Schmager, Tiſchlermſtr. Rauchfuß, Satt⸗ 
ler. Aug. Sommer, Tuchfabr. Wittwer, Gaſtw. Caſtell, 
berittener Gendarm. Carl Holz, Stadtverord. Fried. Hilſe, 
Brauermſtr. E. Strecker, Bäckermſtr. Fröhlich, Klemptner⸗ 
meiſter. Holzbecher, Seifenſieder und Bezirksvorſt. Seidel, 
Tiſchler. Walter, Tiſchlermſtr. Weiſe, Schneidermſtr. P. 
Lemberg, Bäckermſtr. Pabſtdorff, Schloſſermſtr. und Stadt⸗ 
verord. Berger, Kreisbote. Ziegert, Fleiſcher. Beyer, Sei⸗ 
fenſieder. M. Friebe, Schuhmachermſtr. Wülfing, Steuer⸗ 
einnehmer, G. Kühn, Adminiſtrator. Berth, beritt. Steuer: 
beamter. J. Schmidt. Krebs, Färber. Seidel, Färber. 
Seidel, Schmiedemſtr. Carl Schiller. G. Krauſe. 


* Gottesberg, 1. Auguſt. — Der in No. 148 
der Schleſiſchen Zeitung, von einer nicht geringen An⸗ 
zahl ehrenwerther und muthiger evangeliſcher Chriſten, 
abgegebenen Erklärung, treten auch die Unterzeichneten 
von ganzem Herzen bei. a 

wohner, 1 9 Polko, Deftillateur. v. nn 
Wirthſchaſter. Thielſcher, Pfefferküchler. Scholz, Wigan 
Schmidt, Seifenſieder, Scholz, Seilermſtr. e dee 45 


ls mann. 5 
Kinner, Stricker 


Grundmann, desgl. Bemmann, Hande 


Strickermeiſter. Dietri Bäckermeiſter. 3 
meiſter. Wunder, Ce Roſenberg, Bäckermeiſter. 


i 1 Graf, Ries 
Seidel, Goffetier, Erdmenger, Berggelbmoret. i 
ehe Süßmann, Srickerm r. Seu anch 
meiſter. Wünning, desgl, Clönel, Kürſchner. Reuſemann, 


5 äckermſtr. Wuttig, Tiſchler⸗ 
Sage Schmidt, BEE, Hoffmann, Strcker, 


al, Steiger. Florin, 0 
meiſter. Lohnt, Nach. Weg, Kfm. Heinzel, Wirthſchaf⸗ 
ter. Fabig, Kfm. Jäger, Gaſtw. Matzke, Polizeiſergeant. 
Wohl, Porzellain⸗Fabr.⸗Beſ. in Neuläſſig. 


1 
Landwirthſchaftliches. 
(Eingeſandt.) 

Wie ſehr nachtheilig die diesjährige Witterung durch 
Abwechſelung von Näſſe und großer Hitze auf die Feld⸗ 
früchte gewirkt hat, beweiſt ſich leider an unſeren ſchönen 
Waizenfeldern, indem das Stroh ganz vergiftet iſt und 
faſt gar keine Körner hat, oder nur ſolche, die kaum 
als Taubenfutter zu brauchen ſind. Die meiſten Land⸗ 
wirthe in der fruchtbarſten Gegend Schleſiens ernten 
nicht den Samen ein. Schreiber dieſes wird von 300 


Schffl. Ausſzat an 900 Schock ernten, wird aber kaum 


200 Scheffel brauchbaren Watzen aufheben. In Folge 
dieſes fo unerwarteten Exelgniſſes, welches ſich die älte⸗ 
ſten Leute nicht entſinnen, wird in gutem Waizen eine 
außerordentliche Conjunctur eintreten, und wohl dem 
Landivirthe, der noch alten Samen hat. Da auch in 
Roggen und Gerſte nur eine mittelmäßige Erute gemacht 
wird, fo gebe Gott, daß die Kartoffeln gerathen, ſonſt 
gehen wir einem traurigen Winter entgegen. Ander⸗ 
weitige Berichte über den Stand des Waizens würden 
gewiß ſehr wünſchenswerth ſein. 


Aufruf a 
zur Unterſtützung der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde zu Poſen. 

Schon viel, ſchleſiſche Mitbrüder, unendlich viel 
zwar habt Ihr für die große Sache gethan, welche in 
Eurem Schooße erwachſen und bereits durch Eure melfe 
Pflege ein welthiſtoriſches Ereigniß geworden iſt. — 
Nicht genug, daß Ihr die neuen Gemeinden von Chriſt⸗ 
katholiken in Eure Tempel aufnahmt und ihren Gottes⸗ 
dienſt würdig ſchmücktet, ſo habt Ihr auch für mehrere 
der bedürftigeren unter ihnen reichliche Sammlungen 
eingebracht und mit Euren Gaben Männer unterſtützt, 
welche es verftanden, für beffere Ueberzeugung ihr zeit: 
liches Wohl in den Kauf zu geben. — Eine neue 
Pflicht dee Wohlthaͤtigkeit nun legen Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Tage Eurem mitfühlenden Herzen auf: es gilt, 
nicht zu ermüden, wenn aufs Neue der Ruf an Euch 
ergeht, aus allen Kräften einer erſt gebildeten, vielfach 
bedrängten Gemeinde beizuſtehen, welche ſo ritterlichen 
Muthes auch unter den größten Schwierigkeiten ihrem 
heiligen Beruf entgegengeht. Jenes Häuflein von kaum 
100 Chriſtkatholiken, welches in Poſens Hauptſtadt, 
umringt von tauſend Gefahren und bedroht von mittel⸗ 
alterlichem Geiſte, am 29. Juli mit wahrhaft rühren⸗ 
der Ausharrung und unerſchütterlicher Glaubenstreue 
ſeinen erſten Gottesdienſt feierte, bedarf vielleicht nicht 
der Ermuthigung von Außen, aber doch gewiß einer 
allgemeineren Anerkennung ſeiner glaubensſtarken That. 
Und wie vermöchten wir eine ſolche beſſer zu geben, als 
durch kräftige Förderung einer Angelegenheit, für die ſie 
in heiliger Liebe und mit begelſterter Ueberzeugung ihre 
perſönliche Sicherheit, ja ihr Leben aufs Spiel geſetzt. 
— Darum thun wir wahrlich ein gottgefälliges Werk, 
wenn wir freiwillig Gaben der Liebe ſammeln zur 
Beſtreitung der Bedürfniſſe ihres Gottesdienſtes oder 
auch für Anſtellung eines eigenen Seelſorgers und Füh⸗ 
rers jener kleinen Gemeinde, — für ſie, welche, verein⸗ 
ſamt und abgeſchloſſen von der hülfceichen Hand ihrer 
Schweſtergemeinden, mitten unter eine mächtige Zahl 
von Gegnern, binausgeſtoßen, dem hohen Ziele ohne 
Menſchenfurcht und mit Aufopferung entgegenſtrebt. 
Weß Standes und Glaubens auch Jeder ſei, vergeſſet 


auch hier nicht wohlzuthun und mitzutheilen: es ſind 
Eure deutſchen, chrlſtlichen Brüder, denen Ihr dieſes 


Opfer der Liebe und Anerkennung bringt! — Zeiget 
durch die That, daß Ihr unzerttennlich eins feib mit 
Allen, welche für heilige Ueberzeugung zu kämpfen und 
ju dulden wiſſen; daß Ihr helfet und fördert, wo Ihr 
könnt, wo es unabweisbare Pflicht und hohe Zelt i 

wo es die heiligen Intereſſen Eures Volkes und Eures 
Glaubens fordern! Ein Proteſtant. 


Zur Annahme von Beiträgen iſt gern bereit: 
die Kunſt⸗ und Muſtkaljen⸗Handlung 
W. Groſſer, 
Ohlauer Straße Nr, 80. 
2 v ̃ — — 
etien⸗Courſe. 
Breslau, 4. Auguſt. 


In onds keine weſentliche Veränderung. 
in Actlen war heute bei höhern und feen Gonfen . — 


belebt. } 
Oberſchleſ. Tritt. A. 4% p. C. 1161 5 
3 9% p. 6, 110% 2 Priorit. 103 Br. 


d itt. B. 4 
Breslau-Schweidnit⸗ Freiburger 4% p. C. abgeſt. 115% bez 


Brema Swen Freiburger Priori, 102 Br. 


Rhein. Prior.⸗Stamm 40 

un 4% p. C. 105 ½ Gib. 
Ne e e Je fe % b. U. G. 
Sächſ⸗Schl. (Dresd. Gard 3, S. 100 % Gd, 
Reife-Brieg u * p. C. III g etw. bez. 


Krakau⸗ r. 
Mücheln Zul. Sch. p. C. abgeſt. 104%, b. u. Gd. 


i ahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111½ Br. 

e 
iedri Sch. p. &. Gld. 

Friedrich. Wi helms⸗Rordbahn Zus. Sch. p. C. 98 ,— Jg bez. 


Breslau, 3. Auguſt. 
In der Woche vom 27ten Juli bis incl. 2. Aug. e. wur: 


den auf der Niederſchleſiſch -Märkiſchen Eiſendahn 
zwiſchen Breslau und Liegnitz 4794 — — . 


— — — 


. 


— 1641 — 
Ausſchlleßung ehelicher Gütergemeinſchaft. 


Die verehelichte Kaufmann Brieger, ge 
borne Auguſte Weiß hierſelbſt, hat die hier 
nach Caspariſchem Kirchenrecht geltende allge⸗ 
meine eheliche Gütergemeinſchaft mit ihrem 
Ehegatten, dem Kaufmann E. R. E. Brie⸗ 
ger hier gerichtlich ausgeſchloſſen. 
Grottkau den Iſten Auguft 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


a Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. October 1845 
bis dahin 1546 erforderlichen Quanta ordi. 
naires Kube für . Oberſchleſi⸗ 
en Berg⸗Faktoreien, und zwar: 
990 E für die Königl. Friedrichs Gru⸗ 
ben⸗Berg⸗Faktorei bei Tarnowitz, 
1300 Gentner für die Königs Gruben Berg: 
Faktorei zu Königshütte, 5 
160 Centner für die Faktorei zu Zabrze, 
ſollen vorbeyaltlich oberbergamtlicher Genehmi⸗ 
gung an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Zu dem Ende wird das unterzeichnete Kgl. 
Bergamt Angebote im Ganzen oder auf ein⸗ 
zelne Quantitäten, welche auf dem verſiegelten 
Couvert durch die Worte: eee 
bezeichnet ſind, in Empfang nehmen im 
Termine 
am 30. Auguſt a. c. Vormittags 

10 uhr 
in bergamtlicher Sitzung ſolche öffnen, und 
mit dem Mindeſtfordernden nach Umſtänden 
weiter verhandeln. . 

Die näheren, dieſem Geſchäft zur Grund: 
lage dienenden Bedingungen, welche im Allge⸗ 
meinen dieſelben wie im vorigen Jahre bleis 
ben, find in der Regiſtratur des Königl. Hoch⸗ 
löblichen Ober: Berg: Amtes zu Brieg, des 
Königl. Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs zu 
Breslau und des unterzeichneten Berg⸗Amtes 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Schuhdrücken⸗Ecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Wenn ich hierdurch an Herrn Senior 
Krauſe die Bitte richte, feine geſtern gehal⸗ 
tene Predigt über Evangel, Lucae Kap. 18 
im Drucke erſcheinen zu laſſen, glaube ich nur 
den Wunſch ſeiner ſämmtlichen Zuhörer aus⸗ 
zuſprechen. Breslau den 4. Auguſt 1845, 
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Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Der Umſtand, daß noch in dieſem Jahre mit dem Oberbau begonnen werden ſoll, macht 
bedeutende Aaceangen wothmenbie, weßhalb wir mit Beziehung auf § 8 unſeres am 8. No⸗ 
vember v. J. Allerhöchſt beſtätigten Statuts die Actionaire unſerer Geſellſchaft hierdurch 
auffordern: 2 i Bee 

Zehn Procent des Rene jeden Actie als ſechſten Einſchuß 
5 4 uf dieſelbe f 
in den Tagen vom Sten bis incl, den 10. September d. J. mit Ausſchluß des 
untage, Vormittags zwiſchen 9 bis 1 Uhr, entweder 
an die Herren Gebrüder Veit & Comp. in Berlin, neue Promenade Nr. 10, 
oder au unſere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt 
bei Vermeidung der in dem § 11 des Statuts angedeuteten Nachtheile zu zahlen und dabei 
die über die früheren Einſchüſſe ſprechenden Quittungsbogen mit einem doppelten Verzeich⸗ 
niſſe einzureichen, auf welchem außer den Nummern der Quittungsbogen auch der ſummariſche 
Betrag der mit denſelben eingehenden Zahlung zu vermerken iſt. Eins von dieſen Ver⸗ 
zeichniſſen wird zurückbehalten, das zweite quittirt ſofort zurückgegeben. Die Rückgabe der 
Quittungsbogen felbft, auf welchen von einem Direktions⸗Mitgliede, dem Haupt⸗Rendanten 
Meyer und dem Controleur Gieſel quittirt werden wird, erfolgt durch die Herren Ge⸗ 
brüder Veit u. Comp. in Betreff der bei denſelben eingereichten Quittungsbogen vom 
22, September c. ab. bei unſerer Haupt⸗Kaſſe aber 3 Tage nach der Einlieferung, gegen 
Retradition der Interims⸗Quittung an den Präſentanten der letzteren. 

Die auf die bisherigen N fallenden Zinſen ſind mit 7 Sgr. 6 Pf. in Anrechnung 
zu bringen, mithin nur 9 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. auf jeden Quittungsbogen einzuzahlen. 
Die fernere Verzinſung läuft vom 11. September c. ab. g 1 

Wir ſind übrigens bereit, während dieſes Einzahlungstermins volle Einzahlungen auf 
die Aktien anzunehmen. Diejenigen Aktionäre, welche eine ſolche zu machen beabſichtigen, 
haben dies auf den Verzeichniſſen zu vermerken und außer dem Einſchuſſe von 55 Rthlr. 
eine Zinsvergütung von 15 Sgr. 10 Pf. pro Quittungsbogen zu erlegen. Demnächſt ſollen 
ihnen zu der oben angegebenen Zeit und an den beſtimmten Orten Interims⸗Aktien, ſpäter⸗ 
hin aber in einem noch beſonders bekannt zu machenden Termine gegen Rückgabe der letz 
leren förmliche Aktien nebſt un 125 ae erſtere vom 1. Juli c. ab 
laufend, ausgehändigt werden. Glogau, den 1. Augu 8 
Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


... ̃ —g ! —-— — — —— —— 


Verlobungs- Anzeige. Bekanntmachung 
Als Verlobte empfehlen ſich allen Verwand⸗ wegen nochmaliger Licitation zur Verdin⸗ 
ten und Freunden und bitten um ferneres gung des Papier -Bedarfs zum Dienſtgebrauch 
freundliches Wohlwollen: der hieſigen Königl. rd auf die drei 
Emilie Frölich aus Koſchentin. Jahre 184%. 
Deeg en aus Schlamengit, fürſtlich hohen. Da die am 20ften v. Mt. ftattgefundene 


* * 


— A 

Ein ſolider, thätiger und umſichtiger Ge⸗ 
ſchäftsmann, der ſich E wästig für den 
Abſatz verſchjedener Fabrikate im Inneren 
Deutſchlands intereſſirt, und von renommirten 
Häuſern auf das Vortheilhafteſte empfohlen 
wird, wünſcht ſich Ende des Jahres in Ham⸗ 
burg niederzulaſſen. Derſelbe beſitzt auf die⸗ 
ſem Platz die Bekanntſchaft der meiſten und 
bedeutendſten Häuſer, welche Export⸗Geſchäfte 
in deutſchen Erzeugniſſen betreiben. 

Diejenigen Herren Fabrikanten, welche in 
Hamburg Verbindungen zum Abfag ihrer Fa⸗ 
brikate a Naar wünfchen, werben erfucht, 
ihre Adreſſen mit „A. C. Magdeburg“ ver: 
ſehen per Poſt einzuſenden. 


PTT ²˙·—mʒ ⁰g VE LENN, 
Beachtenswerthe Anzeige. 

Das unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau iſt 
in den Stand geſetzt, Allen, welche bis zum 
15. Auguſt d. J. deshalb in frankirten Brie⸗ 
ten bei ihm anfragen (alſo ein geringes 
Porto nicht ſcheuen) ein ſehr vor⸗ 
theilhaftes und einzig in ſeiner Art 


} Da 4 1985 hier in Tarnowitz einzuſehen, und werden |daftehendes Anerbieten unentgeldlich 
ra a %%% von hier mige-Iam machen. _&übed, im Jun 151. 
Verbindungs⸗Anzeige. Reglkrung auf die nächſten drei Jahre 184% % theilt. Farnowie den 24. Juui 1945. Commiſſions⸗Bür eau, 


Petri⸗Kirchhof No. 308. 


Vom 1. Auguſt ab find. die Abonnements⸗ 
Preiſe für dieſes Jahr auf die Hälfte ermä⸗ 
ßigt, ſowohl in der 
Damen-, als Herren⸗Schwimm⸗ und 
Bade ⸗Anſtalt. 

Dies zur gefälligen Kenntnißnahme beſon⸗ 
ders Derjenigen, welche noch ſchwimmen zu 
lernen geſonnen ſind. 


(Verſpätet.) nicht befriedigt hat, ſo iſt eine neue Licitation 

Meine am 22ften Juli vollzogene eheliche beſchloſſen worden, wozu der Termin auf den 
Verbindung mit Adele von Mleß ko, be 15; August d. J., Vormittag 11 uhr 
ehre ich mich hiermit allen entfernten Freun⸗ in dem Regierungs⸗Gebäude vor dem dazu 
den und Verwandten, ftatt beſonderer Mel: ernannten Königl. Kommiſſarius Herrn Reg.: 
dung, ergebenſt anzuzeigen. Aſſeſſor Schneer hierdurch feſtgeſetzt worden. 
Rybnick den ten Auguſt 1845. Die Lieferungs⸗ Bedingungen bleiben im 
Adolph v. Kalinowskp, Weſentlichen dieſelben, welche bei der früheren 
Lieutenant im 23ſten Infant.⸗Regiment. Licitation zum Grunde gelegt worden und 


Königlich Preuß. Oberſchleſiſches 
Berg⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Gaſthofbeſiger C. F. G. Sey⸗ 
fart gehörige, sub No. 1 zu Dürrkunzen⸗ 
dorf belegene Ober⸗Kretſcham, auch der Golf 
von Florenz genannt, mit einem Areal von 
41 Morgen 164 Quadratruthen, gerichtlich 


— 2 werden im Termin beſonders bekannt gemacht geſchäzt auf 5599 Rthir. 29 Sgr. 8 Pf., Kallenbach, 

Entbindungs⸗Anzeige. werden, zu deſſen Wahrnehmung wir Ben 809585 auf die Gebäude 4411 Rthlr. 3 Sgr. Matthiaskunſt No. 3 und Hinterbleiche No. 3. 
1 — . — Meldung.) und cautionsfähige Unternehmer hierdurch kommen, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein PE 
Heute früh 10 7 uhr wurde meine Frau auffordern. Breslau, den 24. Juli 1815. und Bedingungen in der Registratur einzu⸗ Wanzen⸗Tinktur 


von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ ER 
den. Dhlau den 3. Auguſt 1845, Königliche Regierung. 
Amper, pot Seen T-⅛—ö; 


Entbindungs⸗ Anzeige. Bekanntmachung. 

Die heute Morgen um 6½ Uhr erfolgte Zur Verdingung der Maurer⸗ und Zim⸗ 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau mer⸗Arbeiten für den Bau eines Mehlmaga⸗ 
Marie, geborne Heidemann, von einem zins auf dem Hofe der Vordermühle hieſelbſt, 
gefunt en Knaben, beehre ich mich meinen ſo wie zur Lieferung der dazu erforderlichen 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer Holz ⸗ Materialien an mindeſtfordernde cau⸗ 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen, tionsfähige Unternehmer, iſt ein Termin auf 

Lüben den zten Auguſt 1845. Donnerftag den 7ten d. M. Nachmittags 

Strauß, Juſtiz⸗Commiſſarius. 5 Uhr im rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
g raumt. Die Bedingungen, Anſchläge und 
Entbindungs⸗Anzeige. Zeichnungen find in unſerer Dienerſtude aus⸗ 

Geſctern MED, 4 5 wurde meine gelegt. Breslau den 3. Auguſt 1845, 
eliebte Frau Ottilie, geborne John, iſtrat hieſiger t= und 
= 2 geſunden Mädchen ſchwer, aber Der Wee er 
glücklich entbunden, was ich Verwandten und 5° * 

eunden * ſtatt jeder beſondern 

eldung, mittheile. 1 3 ; 

Breslau den Aten Auguſt 1845. Edictal Citation. 

Heinr. Ludw. Schlarbaum. Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichte 
1 zu Glogau werden nachgenannte Perſonen, 
Todes ⸗ Anzeige. über deren Leben und Aufenthalt die Nach⸗ 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) richten fehlen, als: 

Heute in der erſten Morgenſtunde ſtarb 1) der Oekenom und Landwehrunterofſtzier 
unſer geliebtes jüngſtes Kind Hugo, in dem Johann Joſeph Moritz Kochel, Sohn 
zarten Alter von 2 Jahren 7 Monaten. des Zimmermanns Koſchel und der 
Dies zeigen allen theuren Verwandten und Marie Eliſabeth 0 ee geboren 
Bekannten, um ſtille Theinahme bittend, er⸗ am 14. October 1806, welcher feit 1835, 


ſehenden Taxe, ſoll 

den 12ten November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 

in der Gerichts⸗Kanzlei zu Dürr⸗Kunzendorf 

ſubhaſtirr werden. 

Zu dieſem Termine wird zugleich der dem 
Aufenthalts-Orte nach unbekannte Beſitzer 
C. F. G. Seyfart hiermit öffentlich vor⸗ 
geladen. Ziegenhals den 25. April 1845. 

Das Gerichts-Amt Dürr⸗Kunzendorf. 
2 ͤ;Z;.üg — 


Auction. 

Am Eten Auguſt c. Vormitt. 9 Uhr ſollen 
auf dem Packhoſe 4 Kiſten Lacritzen⸗Saft, 
2 Fäſſer Mandeln, 6 Fäſſer und 24 Säcke 
Kaffee, 3 Fäſſer Roſinen, 1 Faß Baumöl, 
9 Säcke Cacao, 10 Sack Ingwer, 3 Ballen 
Nelken, 2 Ballen Pomeranzſchalen und zwei 
Kiſten Thee öffentlich verſteigert werden. Be⸗ 
merkt wird, daß dieſe Waaren zur Lappe⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehören. ö 

Breslau den 26. Juli 1845. 

Maunig, Auctlons⸗Commiſſ. 


Auction. 

Der am Nen Auguſt in No. 8 Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Iſte Etage angeſetzte Verkauf 
von Militair⸗Effecten eines verſtorbenen Ar- 
tillerie⸗Offiziers iſt ausgeſetzt worden und ſoll 
Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr, als den 7ten 


zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen 
und ihrer Brut, ein in vielen öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes 
Mittel, 


das Glas zu 10 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. No. 21. 

Der erwartete zweite große Transport der 
beliebten 5 
Betheſchen weißen Soda⸗Seife 
iſt eingetroffen und offerire ich ſolche in Kiſten 
und auch ausgewogen billigſt. 

Hermann Theodor Scholtze, 
Comptoir, Albrechts⸗Straße No. 45. 


* € 
Bleiroͤhren, 

gepreſte von Y, bis 5 Zoll rheinl. Weite in 
beliebiger Länge und Wandſtärke empfehlen 
zu Leitungen von Flüſſigkeiten und Gaſen 
auch in⸗ und auswendig verzinnt, unter Ver⸗ 
ſicherung der billigſten Preiſe 8 

E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer 17. 


Beſt Roman⸗Cement. 


Eine friſche, ſo eben empfangene Ladung 
von ächt engliſchem Cement, vorzüglicher 
Qualität, empfingen in Commiſſion und em⸗ 
pfehlen wir dieſelbe zum Preiſe von 4 Rihir. 
pro Original⸗Tonne. 


an: F wo er am 26. März mit einem Reifepaß|hujus, ebendaſelbſt erfolgen. 2 3 dee 3 
v. Pa i u. i b au. i Mün — — rT·— w n 8 old r m euſche⸗ 
Boreal Ye a 1545. 25 e ed N 8 Zur Verpachtung der Jagd auf der Feld⸗ Straße No. 55, ein Commiſſions⸗Lager davon 
— 1 — — J der Schloffergefelle Ernſt Gottl. Schulz,. mark von Groß: und Klein⸗Maſſelwig iſt auf übergeben. 
Theater⸗MRepertoire. Sohn des Freibauers George Schulz den 5. Auguſt d. J. Nachmittage Berger & Becker, 


um 3 Uhr in Klein⸗Maſſelwitz ein Termin 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 8 

Das Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt. 


... ͤ— —— 

Das Dominium Rudelsdorff bei Nimptſch 
offerirt 70 Scheffel vollkörnigen Winter⸗Rape 
zur Saat zum Verkauf. 


Biſchof Straße Nro. 3 


Boden und Bauſchutt 
find gegen Trinkgeld ſofort abzuholen: 
Reuſcheſtraße No. 48, 3 Linden, im Hofe. 


Fürſtensgarten. 


Auf Verlangen, Dienftag den öten Auguſt 


große Schlachtmuſik 
von Kühn, durch 60 Muſiker der Öten Ars 
tillerie-Brigade ausgeführt, vorher von Nach⸗ 
mittag 3 Uhr an Concert der drei vereinig⸗ 
ten Artillerie-Muſik⸗Chöre von Neiſſe, Glatz 
und Breslau. Entrée a Perfon 2 Ggr. 


Im Reſtaurations-Local zur 


„Der Ehrgeiz in der von Klein⸗Oſten und der Johanne Eleon. 

Ai 225 — Alt anch Genie und geb. Schuckmann, geboren den ten 
Mageres. Hierauf zum 12ten Male: „wei März 1804, 1824 auf die Wanderſchaft 
Herren und ein Diener.“ Poſſe in 1 Akt gegangen und feıtdem verfhollenz 
nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. 3) die unverehelichte Anna Roſina Roy, 
Zum Beſchluß, zum erſtenmale: „Eine Braut: Tochter des Gärtners Lorenz Roy aus 
fahrt.“ Komiſches Divertiſſement in 1 Akt. Kotzemeuſchel und der Eliſabeth, gebornen 
In Scene geſetzt vom Balletmeiſter Leonhard Karbe, geboren am 18. December 1773, — — —— — 
Haſenhut. Muſik von verſchiedenen Compo welche 1806 mit den Franzoſen fortgezo⸗ N Nicht zu überfeben ER 
niſten. gen fein foll, , . Eine drei Wachen gehende Pendeluhr mit 

Mittwoch den öten: „Euryanthe.“ Große und deren Erben und Erbnehmer öffentlich | Flötenwerk, 11 Stücke, und zwar jede Stunde 
Oper mit Tanz in 3 Aufzügen. Muſik von vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und zwar ſeloſt, ſpielend, in antiquem Gehäuſe; ein 
C. M. v. Weber. (Euryanthe, Madame längſtens in dem auf 6% octaviger Mahagoni⸗Fiügel und ein Aus: 
Koeſter.) den 7. Mai 1846, Vormittags 10 Uhr ziehtiſch zu 24 Perſonen ift billig zu verkau⸗ 
— — — — vor dem Herrn Referendar Fichtner aufjfen Altbüßerſtraße No. 46, im Gewolbe. 

Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: hieſigem Land⸗ und Stadtgericht angeſetzten Vier neumelke Ziegen mit ihren Jungen 
1) an Herrn Pfarrer Dr. Hoffmann, |präjubicial: Termin perſönlich oder ſchriftlich und ein Bock find zu verkaufen Michaelisstr. 
2) 


2 Meigt zu melden, im Fall ihres Ausbleibens aber zu No, 15, beim Gärtner. 0 Stadt Berlin 
Bau. ra 2 gewärtigen, daß ſie für todt erachtet und ihr e eee eee wird heute, Dienſtag den Sten, der Phy⸗ 
konnen zurückgeferdert werden. Vermögen deren nächſten Erben, die ſich al“ N Ein Badeſchrank Du Ififer Stärff, üler Bosko's, eine 
Breslau den Aten Auguſt 1845. ſolche legitimiren können, werde zugeeignet ſt billig zu haben Ohlauer Straße No. 64. Abend⸗Unterhaltung aus der beluſtigen⸗ 


) 15 werden. — — w — — geben die Ehre 
Sandt⸗ Poſt- Expedition. 4) Zugleich werden die geſetzlichen Erben Eine ſtarke Drehbank und drei Schraubſtöcke 5 TH * betet. haben. Anfang 


m Wei Lokal, 3, der am 13. März 1784 gebornen und am ſind billig zu verkaufen Oderſtraße No, 26. Tu 
. e 9. Juli 1844 verſtorbenen unverehelichten 222ͤð i? PEE RR SL get m Prinz von Preußen 

der Steuermarkiſchen karge ſeülſchaßt Anna Eliſabeth Sander, Tochter des Wäch⸗ Gas⸗Aether, a Pfd. 5 Sgr., Mittwoch den ten Concert und Kunſt⸗ 
unter Mitwirkung eines ſtark und gut beſeh⸗ ters Gottfried Sander aus Ochel⸗Hermsdorf aus der Fabrik der Herren Polko u. ungerſproduction Ia Bosco, launig dar⸗ 
— Sänger⸗Perſonals und Berdoo ung aufgefordert, ſich in dem anberaumten Ter- in Ratibor, in 2, 5, 10 und 50 Pfd.⸗Büchſen, geſtellt ven Ferd. Stärff aus Berlin, 
mehrerer Gewinne. Anfang 5 Uhr. Nu mine bei Vermeidung der Präcluſion zu melden. iſt wieder angekommen. N Schüler Bosco's. Anfang 4 uhr. En⸗ 
für Herren 5 Sgr.“ Damen 2% Ser, Die Glogau den 10. Jud 1845, ; Strehlow & Laß witz, tre beliebig. Seine höflichſte Einladung macht 
Berepeitung der Gewinne geſchieht um 9 uhr. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Kupferſchmiedeſtraße Neo, 16, Bittner, Coffetier am Lehmdamm. 


— 1642 — 


* akne SuM “ „ iſt n in Breslau 6e a0. * Korn Der gänzliche Ausverkauf 
Pesbaeſe Univerfal: Hausmittel der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung 
1 Sr Verletzungen. C.arlsplatz No. 3, neben dem Pokoihof, 
Der eibitarzt dauert nur noch bis Ende dieſes Monats. 


bei äußern Verletzungen und Entzündungen aller Art. 
Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und Salz alle Verwundungen, Lähmungen, Heute, Dienſtag den ten Auguſt, Am Ringe No. 10/11 ſind Gewölbe zu 
offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußern im anke = Garten vermieihen. 
und innern Entzündungen ohne Hilfe des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüch⸗ g . 
lein für Jedermann. Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus en ont e und akrobati⸗ 
dem Engliſchen. Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. che Kunſtvorſtellung, wozu ergebenſt einladet: Angekommene Fremde. 


Die höchſt wichtige und wohlthätige Entdeckung des Engländers W. Lee, alle äußern N ö 
N und Entzündungen A dt, fowie jeisft ide Leiden auf ſehr u we Carl auer. beg 2 800 a en Pe: 
ſchnelle Weiſe durch Franzbranntwein und Salz gründlich zu heilen, hat ſich bereits Überall 0 Offene Lehrer- Stelle. ee Fee Taugt 2 


v d te. 4 3 
durch vielſache Erfahrungen bewährt, weshalb dieſe Schrift in keinem Haushalte fehlen sollte 1 55 5 1 fon, ii Sn Stones tut 5 A 4 05 Sf N Polalick, von Pokulids 
ö D e Stelle eines Lehrers der Iſten Klaſſe „Nie mojowski, von Sliwnick; Herr 
Rug ieri's Handbüchlein der vacant und vom Iſten October o. zu beſetzen. v. aal beet von Ober⸗Peilau; Hr. b. Br 
f a Geprüfte Lehrer, die auch Zeugniſſe Aber ihre czpnekt, von Wabowig; Hr, Natorp, Geh. 
1 ſt e Uu e 1 wer ere i. 0570 . Unterricht im Hebräiſchen und a 1. re beide von 
i  Unweifüng ertigung aller Gegenftände der Luſtſeuerwerkkunſt, als: Schwär⸗ Religion beibringen können, wollen ſich unter | DTM. Pr. v. Aleckkowetl, Privat; Docent 
ber Nee bei Sonne Langen, Windmüglenfkögel, Leuchtkageln, bengalifcpen Flamz|yortofreier Cinfendung derſelben bei dem un Gutebeſgerſohn Graf v. Ofiedussgckl beibe 
men dc. 26, ſowie vollſtändiger Land⸗ und Waſſerfeuerwerke. Für Alle, welche ſich mit dieſer terzeichneten Vorſtande melden. von Lemberg; Frau v. Monczenska, aus Po⸗ 
Kunſt beschäftigen, insbeſondere aber für Dilettanten, Zweite Auflage. Mit 29 Taf. Gleiwitz den Zten August 1845. en; Gr. deltſch, Kaufm. von Ocher; Herr 
1 gr m 


ib, 8. „ 15 h 1 91 2 Feez, Kaufm., von Frankfurt a. M. — 
Abbild. 8. Geh. 15 S Der Votſtand der jädiſchen Elementarſchule. auen Sie eee Pe 


4 8 — — —  — Für Pharmaceuten, von Schweibnig; Hr. Unger, Direktor, von 


Neu angekommen bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau; beſonders auch der polniſchen Sprache mäch- Neudeck; Hr. Hertrumpf, Bürgermeiſter, von 


Charlotte Leander, die Häkelſchule für Damen, oder die Kunſt, ti d er b u Hirſchberg; Dr. Dagner, Fuͤrſtenthums ger. 
b te . Y ſch f 5 unſt, tige, ſind mehrere annehmbare Stellen zu Aſeſor, von Pleß; Sr. Mirowski Einwoh- 


alle vorkommenden Häkelarbeiten auszuführen. ötes Heft, enthaltend Term. Michaeli zu vergeben durch ' 

das Neueſte in dieſen Arbeiten. Mit vielen Abbildungen. 8 gGr. J. . Büchler, Apotheker, in Breslau. . u 98 ae Sp 

Die früheren Hefte find einzeln zu haben und bei unterzeichneten das Heft zu 8 gGr.] Mädchen, welche die Damen⸗Schneiderei Hr. Graf v. Pfeil, von Vogelgeſang; Gute: 

zu bekommen. a erlernen wollen, erhalten Unterricht Altbüßerz|pefigerin v. Frankenberg, von Ober, Grödig; 

Charlotte Leander, die neueſten und eleganteſten Stickmuster in ſſteaße No. 61 bei M. Albrecht. uuch pr. Stigler, Gutsbeſ, von Sobotka; Guts⸗ 

Weiß. 1—3tes Heft, enthaltend Blumenſchriften. Das Heft zu 8 gGr. 9 71 75 1e ee zum Freilernen beſigerin v. Gladis, von Roſenz Herr Dr, 

Die Fortſetzung erfolgt in 14 Tagen und enthält Verzierungen zu Taſchentüchern 2c, angenommen werden — Ftänkel, von Jaſſy. — Im weißen. Ad⸗ 

Dieſe Hefte enthalten keine Nachahmungen, ſondern nur neuerfundene Ver⸗ 
zierungen und übertreffen alles zeither Erſchienene in dieſer Art. 


— 2 Wirthſchaftsſchreiber habe ich r ar lan 5 80 1 Angel 
uweiſen. Ko . 12 H 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 66. Beprich, Referendar, Hr. Mörs, Justiz Com⸗ 
—— — — miſſar, beide von Berlin; Hr. Horch, Kauf: 
0 t m E 1 ‚ mann, von Mainz; Hr. Salomon, Hr. Men: 
welche in der Kaſten⸗Formerei geübt find, fin- Aan 1 W e Per 
den bei ſehr gutem Verdienſt dauernde Be⸗ſvon Hanau; Hr. Bernhard, Kaufmann, von 
Ihäftigung bei dem Eiſenhüttenwerk Leipzig; Hr. Stöber, Kaufm., von Heyden⸗ 
Wilhelmshütte bei Sprottau, eis; Fr. v. Schumlanski, von Petersburg; 
in Nieder: Schleſien. 15 v. Gladiſch, von Wraſchka. — In den 
* 5 ; £ 3 . b 0 
ge dee ee e e de e 
N enſt. Näheres zu erfragen von Berlin; Hr. Winkopp, Kaufmann, von 
F TEE 1 LAN LANGER en No. 19 beim Schuhmacher Leipzig; Hr Armland, F Eiber⸗ 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgassen-Eeke No. 53) C feld; Hr. Commichau, Kaufm., von Barmen; 
ist 20 eben angekommen; - Am verwichenen Sonnabende Abends iſt Hr. Gleiwitz, Kaufm., von Magdeburg; Hr. 


Ban 8 un. @&uarti erliste im Auſt ſchen Bierkeller ein Hut vertauſcht Scholtz, Zimmermeiſter, von Haynau. — Im 


worden, um deſſen Rücktauſch gebeten wird. deutſchen Haus: Hr. Michaelis, „Kam: 
der Königlich- Preussichen Armee 


merrath, von Trachenberg; Hr. Broderſen, 
für das Jahr 1845. 


In dem herrſchaftlichen Wohngebäude zu Kandidat, Hr. Moller, Gutsbe 
ER Ar 2 - 1 „Hr. „ „beide von 
Klein. Maſſelwie iſt zu Michael. d. J. eine Kopenhagen; Eigenthümer Kolczynski, von 
Nebst den Anciennetätslisten der Generalität, Stabs- und Subalternen- 
Officiere. 


freundliche Wohnung im erften Stock zu ver: Bradseivo. »— Im Hötek de Saxeı 
8vo. geh. Preis 1 Rthlr. 7% Sgr. 


Bei Mittler in Berlin erſchien ſoeben und iſt bei With. Gottl. Korn in 
Breslau zu haben: 


Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
der Königlich Preußiſchen Armee 
für das Jahr 1845. 


Aebſt den Anciennetäts⸗Ciſten der Generalität, Stabs⸗ und Subaltern⸗ 
N Offiziere. Preis 1 Uthlr. 7 % Sgr. 


miethen. Wagenplatz und Stallung kann Gutsbeſitzeri . k 
2 r sbeſitze . 1 
gewährt werden; auch iſt der Beſuch des Seb i Ke 
Nan N il : Blaſius, Gutöbef,, von Alexanderwitz; Herr 
Nähere Auskunft ertheilt der Wirtſchafte⸗ Hoppe, Rendant, ven Rawich; Or. Steger 
Inſpector Hagedorn in Klein⸗Maſſelwit. Lehrer, von S ri eilig, 3 ng Bold 
Es iſt eine Wohnung vor dem Nikolaithor Löwen: Herr Schweitzer, Bankier, von 
über der eiſernen Brücke No. 2, - parterre, Neiſſe; Hr. Höniger, Kaufm., von Rybnick; 
von 4 Stuben zu Michaeli zu beziehen, auch Hr. Geiſenheimer, Hr. Mehlich, Kaufleute, 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechteſtraße Nr. 3) ift fo eben angekommen: 
Rang und Vuartierliſte der Königl. Preuß. Armee 


für 1845. Nebſt den Anciennicätstiften der Generalität, Stabs⸗ und Sub: kann Stallung und Wagen: Remife dazu ge⸗ von Jauer. — Im gold. Hecht: Herr 
altern⸗Offiziere. 8, geh. A Rthlr. 77, Sgr. geben werden. Das Nähere hierüber in dem- Friedrich, Kaufm., von Koſtenblut; Herr 
mene ——— fferden Haufe, 2 Treppen Friedrich, Gutsbeſ., von Lähn; Herr Hügel, 
Bei Aug. Schulz & Comp. in Breslau (Altbüßerſtraße No, 10, an der Magda: Eine Parterreſtübe mit eifernem Gitter und Partikul, von Frankfurt a. O. — In der 
enen, Kirche) Aichien foeben; 8 g Veorthür, 4 e 1 eignend, nahe e Ri a are 

‘ 25 * 1 * am Ringe, iſt bald zu vermiethen beim Klempt⸗ one rg; Herr Se 
" Für chriſtkatholiſches Leben. ner F. Georgi, Oderſtraße No. 1. r Oekonom, von Berlin; Hr. Burghardt, Pars 
deen ſtikulier, von Altwaſſer. — Im goldnen 


Im gold. Löwen am Tauentzienplatz find 1 5 

noch Wohnungen, jede von 4 Heisbaren an: Ph Be lie A 25 — Hs 

ſtändigen Zimmern, zu vermiethen und Michaeli ler, Fabrikant, von Leipzig; Hr. Fiſcher, Or. 

d. J. zu beziehen. Mamdohr, Ingenieurs, von giegnis. — Im 
Zu vermiethen pweißen Storch: Hr. Kramer, Kaufm., 

"und Michaelis zu beziehen iſt Feldgaſſe No. 7 von Ratibor. 

ie erſte Etage, im Ganzen oder auch ge⸗ 

theilt, beim Haushälter das Nähere. 


Materialien zur Geſchichte der chriſtkatholiſchen Kirche, 
* unter Mitwirkung ſämmtlicher Gemeinden herausgegeben 
I von DDr. Bebnich. 
EErſter Band tes Heft. 5 Sgr. 
Es enthält dieſes Heft 23 verſchiedene Aufſätze und „Mittheilungen. 2 
Deſſelben Werkes ÜAſtes Heft in zweiter Auflage, 
enthaltend 21 verfchiedene Auffäge und Mitthellungen nebſt vielen Correſpondenzen. 


An 


785 Preis 5 Sgr. n 1 
Das zte Heft erſcheint den 1. September, das ate den 1. October u, ſ. f. — w—ꝛͥ' 
ee eee Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Omnibus Wagen. E 
Vom 3. Auguſt c. ab wird täglich ein für 22 Perſonen zierlich und bequem einge: ; 7 — 1 — — | ä Leuoftereis. 
richteter Wagen durch die Matthiasſtraße, das Oderthor, die Schmiedebrücke, die Albrechts, 2, Auguſt.] 3. L. inneres. | äußeres. 1 7 — Richtung. S. 
Bischof: und Ohlauer Straße, die Schuhbrücke, die Junkern, Schweidniger und Neue horgens 6 uhr. % 0,2 f 108 1. neee Fr ul 
Schweidniger Straße nach den Bahnhöfen gehen, und von dem Sberſchleſiſchen Bahnhofe Morgens uhr. 12 ＋ 108 ＋ 140 | 19 95 1 heiter 
nach jedesmaliger Ankunft der Bahnzüge auf demſelben Wege zurückkehren. Das Fahrgeld . 874 7180 176 | 42 200 16 halbheiter 
beträgt für die Perſon mit oder ohne Gepäck, gleichviel wo fie ein⸗ oder ausſteigt, 2 Sgr. Mittags 12. 802 ＋ 19,2 | + 21,6 2 S8 27 — 
So lange der Wagen noch nicht völlig befeßt iſt, wird neben dem Kutscher eine Fahne Nachm. 3 760 | +198 [+ 22930 [S8 bewölkt 
ſlecken, und wird, fo lange dieſe Fahne aufgeſteckt iſt, der Kutſcher auf jeden Anruf ſtill Abends + 7,62] + 19, — 188.1 797 17740, halbheiter 


alten. Im Innern des Wagens befindet fi eine Vorrichtung, durch welche jeder Paſſagier “ — Maximum + 22,0 dei fer 
ee See ler Wagens bewir en kann. Das ls befagen die Anſchlagezettel. ; aut EN ker e — 9 
Aapetten m des Omnibus⸗Wagens No. Nan September 1848. 3. Auguſt. | Barometer. | inneres. | äufered, Aae, (Ri6tung. |. Luftkreis. 


Hinfahrt. R 


Hi a - 
5 e u Kan U Morgens 6 uhr. 27” 8,44 108 | F 135 Ha W 50 Aberwöltt 
Mittag 12 Mittag 2— 8 2,08 950 170 7 143 26 W n 
Abends 4—5 =*) Abends 5— 6 Mittags 12 10% f 180 | + 184 N 21 Nr 
1 910 Nachm. 3 10.08 ee 170 ＋ 17,1 6 2 5 heiter 
— 3 3 Rah Abends 9. |... 1008 Br ZU ! 35 RD 5 halbheiter 
Da der zweite Bahnzug von Ohlau um 5 uhr Abends ankommt und der dritte Zug K att itzt + 122 Maximum + 184 der Boer + 165 


en 2 ͤ ͤ tr glg 
f Getreide⸗ N 3 (Preuß. an. Breslau, den 4. Auguſt 1845, 
x l \ ALT BRER 7 0 N Ch ittler: Niedrigſter: 
8 S. A f ̃] .! 21 Sony. 
de Futter rien e e u jet termh 
SGSGebruͤder Guttentag. de — Kthl. 23 Sgr. 3 Pf. — Rthl. 20 Sgr. 6 P 
— A ae IX N — — - — 1 
Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erschein diese Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Pofämter zu hab f N n 
TTS Ba ee am 


* 
im 0 Uhr abgeht, ſo mußte die Hinfahrt 2 Stunden vor Abgang des Zuges feſtge⸗ 
ſtellt werden. \ 
3 Die Ste chſiſck von 10 % au 


Tüchtige Wirthſchafts⸗Dirigenten, Amtleute, ler: Hr. Riegſch, Gutsbeſ. von Langherms⸗ 


4 


